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Abonnements - Einladung .
Zum bevorstehenden Vierteljahrlwechsel erlauben wir unS

alle Arbeit « BnltnS zum Abonnement auf da »

„ Berliner BolkSblatt "
wit der Gratis . Beilage

. �lkustrirtes Sonntagsvlatt '
einzuladen .

W « der Sache d « Arbeit « dienm will , helfe ein Unter »
Nehmen befestigen , welches bestimmt ist , die dnechtigten For »
dermmen und Wünsche d « Arbeit « zum Auivruck zu bringm .

Suche ein jeder von unseren bisherigen Anhängern , in dem

Jfctjfe sein « Freunde und Bekannten da « „ Berlin « Bolls «
viait " zu vndreitm und sehe darauf , daß jed « neu gefundene

Gesinnungsgenosse sein B « sprechen , zu adonniren , auch wirk
«ich hält.
», , Unsererseits werden wir bemüht fein , den Inhalt unsere «
« wnei immer reichhaltig « zu gestallen .

Da »

„ Berliner Volksblatt "

vm. Rettungen werden von sämmtlichen Spediteuren , sowie
w Exoedition , Ztmm«straße 44 . angenommen .

km- JT Auß « halb nehmen alle PostanstaUen Abonnement «

� nächste Vierteljahr zum Preise von 4 Mark entgegen .

and «xhedittou bu „ Berliner « olkSblatt "

vom wirthschastlichen Kampfplatz .
Die Bestrebungen der Arbeit « , sich bess « e Leben « »

Und Arbeit « bedingungm zu »« schaffen , find zur Signatur
« ns « « Zeit geworden . Die Welt , soweit die moderne

ProduktionSfonn herrscht , ist voll von Kämpfen zwischen
Arbeitern und Unternehm « « , von Arbeitseinstellungen und

«rbeitsausschlüffen . I » diese « Moment sehen wir hier
am Ort in B « lin die große Arbeitseinstellung der Maurer ,
der sich v«schied «ne Arbeitleinstellunaen anderer Ge » « ke

i » anderen Städte » anschließen ; in Brünn ist ein groß «
Streik d « Arbeit « in den Wollwaarenfabriken soeben be »

endet : in Pari « hat * # de » Anschein , al » ob e « demnächst
Wied « zu größeren Streik « kommen w « de und in Nord »

awnika habe « die Lohnkämpfe eh « zu » denn abgenommen .
Un » « scheine « diese Vorkommnisse viel wichtig « al « a » d « en

Leuten : die Sieg « de » Mahdi , die Engländer und Russe »
i » Zentralafien und die Franzosen in Tonki » könne » un «

b«i weitem nicht so sehr i »t «esfir «n, al « die ökonomische

Lag« d « Arbeit « und ihre damit verknüpfte Lage «« de «

D«rt «ten . l Ieuilleton .
« , 3m « ckserlter .

Noman von Friedrich E« stä < ler ,

( Fortsetzung . )

» . . ntlb «

{■«lläHtg« durch sruyne wpu . ™ . . . . . - - -

- - - -- - - -

!Jo» an den Seite » zerrissene « und geflickte« Kleid war von

Jchwetetji Seidenstoff sie trug eine » echte «, aber «benfall »

?�»ssenen Spitzenkragen um den Hai », allerdings nicht

v * geringste Spur vor irgend eine « Schmuck , ab « doch

- Ulen kleinen , «och modernen und nur vom Wttt « mit »

Benommene « Hut , wie den » auch ihr « Hände weiß und

*%* an « sahen und ihr ganze « Aeußere den Sindruck machte ,

hab«»�
st « ««st besser «, vielleicht recht gute Zeiten gesehen

. . Di«�,«d« Frau sah ihn starr an , erwiderte ab «

. ' »sang, ki # Wort , schüttelte nur mit dem Kopfe und

van » in englisch « Sprach « : „Ich verstehe die deutsche

«prach « nicht . "
. . Sie find doch »icht Mr « . Rehb « g s " rief Mux

»' rklich �schreckt , ad « jetzt ebeufall « in Englisch an » .

- „ Mein Name ist Elle « Ribnk, " « widert « di « Frau .

" �tSie d « Advokat «schickt ?"

. . . « ux »ergaß wirklich im « fi » Augenblick zu

Atworte » , so «schreckt war « üb « da » trostlos «

». �kh«n Shrau . die er in den beste « Um »

Sie ein « « « » » « » « » . — . . . . . . .

znrtlck , wo ihn Ha » « «och « wartet « , und th«ilt «

.
« » » » ki . %1 ml -

die wireinzelnen Kulturländer « . Die Hoffnungen ,
in die Zukunft setzen , gründe » fich nicht auf kriegerische od «

sonstige Katastrophen , sonder » auf die Zuversicht , daß e »

gelingen wird , für die Arbeit « bess «e Lebensbedingungen
zu schaffen und dem Umfichgreifen de « Magenelend « zu
steuern . Wen « d « Druck de « Elend » von de » Arbeit « »

massen genommen ist , werde » fie fich in unser «« Volk «
lebt « al « ei « verjüngende » Element geltend machen und

auch ein « durchgreifende geistige Wandlung bewirken . Da «
« warten wir von der Zukunft und zwar von d « ab

sehbare «.
Die jetzigen Kämpfe sind seitens d « Arbeit « auf da «

« wähnt « Ziel gelichtet . Die Frage , ob Streik « im All¬

gemeine » ein praktische « Mittel zu diese « Zwecke find ,
wollen wir hi « nicht de » Näheren unt «suchen .
« ollen die Streik » in ihren Wirkungen nicht aber - und

nicht unterschätzen . Selbstverständlich kann der
Streik nur Mittel , niemals Zweck sein ,
und bei allen Dingen , die nur Mittel find , handelt e « sich
stet » darum , sie nur zur passendenZeitund
unter passenden Verhälnifsen anzu »
« enden . Bei Streiks ist die » in « höhte « Maße der

all . Man kann «icht sagen : „ Ich bin im Allgemeinen
ü r Streik « I " weil unt « gewissen Umstände » die

Streik « gar keine « Sinn habe », man kann ab « eben so wenig
sagen : „ Ich bin im Allgemeinen gegen Streik « 1" « eil
e « eben in hundert und tausend Fällen für die Arbeiter
kein and « « » Mittel giebt , Hess «« Arbeit »hedingu «gen zu
«langen , al « wenn fie die Arbeit einstellen .

Die Höhe de » Arbeitslöhne « hängt nicht von der
Willkür der Unt « nehm « ab, sondern fie wird bestimmt
durch da « Verhältniß de » Angebot « von Arbttttkräften zur
Nachfrage nach solche «. In schlechte » Zeiten überwiegt
da « Angebot von Arbeitskräften ; dann sinke « die Löhne
und d « Unternehm « ist dann allttding « mit einem ge »
wissen Grade von Willkür au»g«stattet . Di « Arbeit « « , n »
stell mig hat dann wenig « Wirkung , al « in den Zeiten der

Prosperität , die Arbeitskräfte , die durch den Streik zurück»
gehalten « « den , können dann leicht au « d « unbeschäftigten
„ industriellen Reserve - Armee * ersetzt wer¬

de«, » « « n nicht eine feste und umfassende
Organisation d « ganzen Branche vorhanden ist .
Häufig gehen in solchen Zeiten die durch Streik « er »

%

reichten günstigeren Bedingungen v « loren , wen « die

Unternehm « in der Lage find , die Arbeitsbedingungen zu
diktirm .

Man »eist häufig auf England hin und ftagt : Wa »

habe « nun die viele » Streik « und die darauf »«»endete » ,
au » de » Groschen d « Arbeit « mühevoll gesammelte »
Millionen genutzt ?

de « jen « Bube auch « ein « Echwest « bringen wollte ?

Ab « Gott sei Dank , daß st « nur da ist , dtnn jetzt muß
auch Alle « rasch entscheiden I " — und ohne « inen

owent weiter zu versäume », eilte er aus die b, zeichnete
>u.

dame , habe ich da » Vttgnügen , Frau Rehberg
vor mir zu sehen ? " redet « « fie in englisch « Sprache an .

Al « die hohe , schlank « Gestalt auf fl « zukam , hatte da »

Aug « d « Frau rasch und fast erschrocken seine Züge ge «
sucht , ab « «in vollkomme » fremde « Gesicht stand ihr gegen »
üb « , und mit ein « schmer- lichen Bitterkeit im Tone er «
widert « ste nur : „ Wenn Sie da « ein B« gnüge » nennen
— ja , Sir , « ein Name ist leider so . "

„ Dürste ich Sie dann bitten , mir zu folgen ? " sagte HanS ,
der wohl sah , daß fie hi « auf de « zugigen Perron keine
weit « « Untnhaltung führen konnten . „ S » ist Alle « bereit ,
um Sie bequem unterzubtinge «, und Sie » « den von der

Reis « ermüdet sein . "
„ Und ist « hi « ? " rief di « Frau und mußte fich

Rühe gebe », ihre Auftegung zu vnbngen .
„ Wir bespreche « da » Alle » «nterweg « od « im Hotel, "

sagt « Han » , d « rasch sah, daß er e « hi « mit ein « wirk »

liche « Dame zu thun hatte , wenn auch ihr Arußere »
wenig « ehr davon venieth . „ Dürste ich Sie bitten , mir
' Iren Ann zu gebe » — mein kleiner Freund hier wird

it Gepäck besorgen , und draußen » artet eine Droschke
auf un « . Haben Sie Ihren Gepäckschein bei der Hand ? "

„ Meinen Gepäckschein ? " sagt « die junge Frau , und
wied « zuckte da « dittne Lächeln um ihre Lippe ». „ Wa «
ich auf der Welt »och mein nenne , birgt Alle « dies « kleine

Tasche — e « ist etwa « Wäsche — ich habe kein Gepäck
bei mir . "

„ Dann könne » wir augenblicklich in da » Hotel fahren, "
. agt « Han « , der rasch darüb « hinwegging — „bitte , Ma »
dam « , « laude « Sie mir die Tasche und nehmen Ei « « eine »
Arm . "

Di « Fremd « üb «li «ß ihm ruhig die Tasche und » ah «
de « Ann , und Mux , der unser » davon stand , wollte zurück -

ihu an und bat ihn , fie zu
« ten spät « saß «» die drei P « .

bleiben . Hau » ad «

begleiw «, « nd ««» ige

Darauf möchten wir antworte « : Di « Sache liegt
«icht so, daß « an zu frag «» hat , ob Streik « üb « haupt in
Szene gesetzt » « den sollen oder nicht . Etteck « find eben
ein Kampfmittel und jed «. unk « « Meinung «ach , ei «
untergeordnete » und ostmal « zweischneidige», da » nur mit
viel « Vorficht und «ach guten Borbneitunae « in Anwen »
dung gebracht « « den darf . Wir find im Ganzen für eine
recht sparsame Anwendung diese « Mittel »; um so n>«gi »
scher ab « müssen wir betonen , daß , wenn einmal eine
solche Arbeitteinstellung im Gange ist , die Arbeit « auch die
Pflicht habe », ihre Solidarität im vollsten Maße zu de -
»eise « und den im Kampfe Stehenden ihren Beistand nicht
zu »«sagen .

Der größte Fehler wäre es allerding » ,
wenn die Arbeiterverbindungen di « Ar »
beitSeinstellunge » al » ihre einzige Aufgabe
betrachten würden . Da » ist eben der Fehl « d «
englische « Gewnkvereine , so «ächtig dies « Organisationen
auch sein möge « , daß sie fast ihre ganze Thätigkeit darauf
verwendet haben , ihre Streikkassen zu füllen . Di « schlechte «
Geschäft »verhältniss « sind eben mächtiger al » diese Streik »
kassen gewesen und die so schw « ««kämpfte » Bortheile
sind zum großen Theil wieder v « loren gegangen . Ma »
fleht daran », daß auch in diese « Dinge » di « Einseitigkeit
unheilvoll wirkt .

E « handelt sich also darum , daß die moderne Ar »
beit «be »egung , um zu ein « «irthschastliche « Besserstellung
zu gelangen , von allen de » zulässigen Mitteln , die ihr zu
Gebote stehe «, Gebrauch macht . Zunächst gilt e», die be «
stehenden Vereinigungen zu befestigen « nd zu «»eitern ,
die Arbeiter selbst in ihren J «t «essevkrei » völlig ein, «-
fahre « und dafür Sorge zu trage », daß fie mit den Ler »
hältnissen und mit d « darauf bezüglichen Gedankenwelt
vertraut werden .

Die wirthschaftlichen Verbindungen der Arbeit « al »
solche brauchen keine Politik zu treiben , auch keine
Politik im engeren Sinne de » Worte » . Sie beschästige » stchmit d « Fördnung der ökonomischen Jnt «ess «». Die Arbeit «»
bewegung Deutschland » in ihrer Gesammtheit ab «
trägt eine » sozialpolitische » Charakter und deshalb ist fieden ihr ähnlichen Erscheinungen in andere » Länder » um
ei » so beträchtliche » Stück voraus .

Gelingt et , «ine neue und den Arbeit « » günstige
Sozial » und WirthschaftSgesetzgebung durchzuführen , dann
werden auch di « Erfolge der Arbeitseinstellungen « h « ficher »
zustellen sein al « gegenwärtig , so daß sie nicht von jedem
Hauch eine » schlechten Geschäftsgang » wieder hinweggefegt» « den lönnen . Vor allen Dingen handelt e » sich darum ,durch staatliche Beschränkung der täglichen Arbeitszeit , de »
Normal - od « MaximalarbeitStag , da » Angebot von Ar »

soven in d « schon vorher bestellten Droschke und rasselten
dem „ Römischen Hause " entgegen . Unt « weg « wurde kein
Wort gesprochen , den « da « Rhodenburgir Pflaster duldete
kein « Unterhaltung , di « der Wagen endlich vor de « be -
stimmten Hotel hielt und in demselben Moment auch schon
ein paar Kellner , di « Servietten unter de « Ar « , i » da »
Licht d « hellen Ga » lat « « en sprangen , um die « wartete »
Gäste in Empfang zu nehmen .

„ Oh « ein Gott, " sagte di « Frau — e » war da » ersteWort , welche » fie wied « gesprochen hatte — „ da » istei « vornehme » Hotel , ich bin «icht im Stande , hi « einzn -
kehren I "

„ Ueb «lasse » Sie da » Alle » mir , Madame, " sagte
Han » freundlich . „ Mein Name ist von Solberg — Notar
laß « , der an Sie geschrieben hat . kennt mich genau — ,. sie sind « ein Gast , so lange Sie fich hi « befinde » , « nd
auch die Reise wie sonstige Auslagen » « den Ihne « voll »
ständig v«gütet . .

„ Sir . .
„ Sie handeln vielleicht hi « in Ihrem eigene » Jttter »

esse, " fuhr Han « fort , „ ab « Sie erweisen « ein « Familie
auch «ine « große « Dienst badurch , wo , üb « wir dann
spät « sprecht «. "

„ Aber « ein « Kleidung ist nicht d«art , « in solche «
Hotel zu betteten, " sagte die junge Frau , « nd hohe Röth «
goß sich üb « ihr ganze » Antlitz .

„ Auch da » läßt sich vielleicht ananairen, " beruhigte
fie Han » . „ Bor alle » Dingen bedürfen Sie gut « Pfleg «,
und die soll Ihne « ht « « erden — also bitte , steige » Sie
au » , wir find am Ziel . "

E , sprang au » de « schon durch die Kell » « geöffnete «
Wage « , half dann d « Frau heran «, bot ihr se »»«n Ar «
und führt « fie rasch in da » Hotel . Di « Kellner stieße «
fich allerding » untereinand « an und lachten mitsammen
heimlich ; ein « unt « ihnen hatte ab « de » junge » von
Solberg erkannt , und daß st « gegen da », wa » « that .keine » Einspruch « hebe » dursten , » nßte » sie gut genug .„ Wo ist da » Zimmer der Dam « ? " fragte « , al « siedie erst » Etage «reicht «».

„ Roch höher — hitte, " sagt « d « Zimmerkellner .



fcitShftfttn du vnringern . Damit » die einem Uebelstand

gesteuert , der für den Arbeiter heute am verhängnißvollsten
wirft . Die Eias - Dränkurg der Frauen - , da » gänz »
liche Verbot der Kinderarbeit müßte damit ver -
bunde » sein . Damit wäre für de » Arbeiter

erst der rechte Boden geschaffen , auf dem da «

gesetzlich gestattete Mittel der Arbeitieinstellung , weise und
mit Mäßigung angesendet , zu einer dauernden Besierung
der wirthschastlichen Situation der Arbeiterklasse erheblich
« it » irke » könnte . Auch in diese « Fall wäre « die Arbeit » -

einstellungen so wenig wie heut « die Hauptsache , aber fie
wären ei « kräftige » Mittel , da » heut « nur unter gewissen
Vorbedingungen von günstiger Wirkung ist .

Man wird au » alledem zu dem Schlüsse kommen :
Wenn auf der einen Seite die wirthschastlichen

Verbindungen der Arbeiter auf »irthschastliche Interessen
zu beschränken sich genöthigt sehen , so hat auf der anderen
Seite die Arbeiterbewegung oder Gesammtheit da « Ziel ,
auf die Gesetzgebung einzuwirken , damit diese de « »irth -
schastliche » Interesse » der Arbeiter zu Hilfe kommt .

Dolitiscke Rebersickt .
Ju der gestrige « Sitzung de » vundeSrath » wurde

zunäldst MiitHeiUng gemacht . Daß dcc Ober . Steuer ! ath Fischer
zum stellvertretenden Bevollmächtigten im BundeSrathe ernannt
worden ist , Graf Hohenihal (Sachsen) wurve zum Mitglied
der Rdch » - Kommiiston , welche die Beschwerden wegen Maß -
nahmen auf Grund de » Eozialtitengesetze » zu entscheiden hat ,
erwählt . Die Frage , ob in Auisühruna de » Gesetze » über Die

Echtdung der Reich » Stempelabgaben Stemp : lmaikm oder ge -
stempelte Schlußscheine zur Anwendung kommen sollen , wurde
dahin entschieden , daß Stewpilmarken zum Gebrauch gelangen
sollen ; die Herstellung der neuen Stcmp . - lmark - n erfolgt in Ver
Reichs vuickei ei ; ferner wurden einige AusfühiungS - Bestim -
würgen in Bezug auf die Abänderungen de » Handel » , und
GchiffsaHd » Vertrage » mit Spanien vom 12. Juli 1883 be¬
schlossen. Bekanntlich mußten bisher auf Grund der Roggen -
Klaut - l de » deutsch spanischen HandelSoertrage » bei Einfuhr
von Roggen nach Deutschland aus Ländern , welche mit Deutsch .
land den Meistbegünsttaung » . Vertrag haben , Ursprungöatteste
beigebracht werden . Mit dem Inkrafttreten der bekannten Ad -
ändnun ? en de » deutsch - spanischen HandelSoertrage » beträgt
der Rozgenzoll allgemein drei Mark , und e » entfällt somit die
Nothwendigleit der Beibringung von UlsprungSaitesten . Die
weiteren Gegenstände der Tagesordnung de » Bundesrath » be -
trafen Eingaben und sonstige Gegenstärde von minder wichtiger
Bedeutung .

Die Verwaltung des „ Dentschen Reichs - « nd Peentzi -
sche « StaatSauzetger « " hat in dem Etattjahre 1884/85 einen
Netto llederschuß von 98 430,63 M ergeben . Von
diesem Bet - age erhält die deutsche Reich Skassa ein Drittel mit
32310,21 M. . während zwei Drittel mit 65 620,42 M. der

preußischen Staatskasse zufließen .
Da » Tyaamitgrsetz fordert immer neue Opfer . So ist

in Halle vor einigen Tagen ein echt reichstreuer Kaufmann
wegen unerlaubter Handelns mit Dynamit zu 3 Monaten

Gefängniß bestraft worden . Der Kaufmann hatte schon früher
immer mit Dynamit gehandelt und suchte auch dem Gesetze
gemäß die polizeiliche Erlaubniß nach . Die Bescheinigung , die
der Kaufmann als stcher annahm und die ihm auch zu Tdeil
geworden wäre , blieb einige Tage länger aus und inzwischen
hatte der Kaufmann Dynamit auf Lager behalten . — Man
wird doch endlich einsehen , daß sü ? solche Verfahren und Urber «

trktmgen die Minimalstrafe von 3 Monaten viel zu hoch be -

�
Immer mehr zurück ! In der „ Kreuz - Zeitung " wird schon

wieder eine neue rcaklioi ä e Forderung auf « Tapet gebracht .
Die Staatsanwaltschaft hat nach Meinung deS BlatteS

zu wenig Macht . Speziell anstößig ist ihm die geringe
Einschränkung des Anklagemonnpol » der Staatsanwaltschaft ,
welche durch da » GerichtsoerfassungSgesetz dahin erfolgt ist ,
daß der durch eine strafbare Handlung Verletzte einen Geuchl » .

beschluß darüber herbeiführen kann , ob die Staatsanwaltschaft
die cff ntliche Klage zu « heben habe , und daß ihm da » Recht

zusteht , stch der erhobenen öffentlichen Klage ali Nebenkläg «
anzuichlteken . Diese Einschränkung ist bewirkt worden , weil

traurige E fahrungen bewiesen haben , daß dae Ar klagemonopol
der Siaatsar wallschaft dem gehässtgsten Mißbrauch im Partei -
Jntereffe verfallen kann ; ww raben Zeiten gehabt , in denen

die Ehre oppofiltoneller Staatsbürger oogtlftei war . Nach der

Wiederkehr derselben steht offenbar der Sinn de » konservativen
Blatte ». Aber seine Wünsche gehen nickt dlo » auf die Wieder »

he - stellung des Anklagemonopo » ; die Staatsanwaltschaft muß
dem Gericht gegenüber mächtiger werden ! Man

höre : Man schränke nicht Sngstlick ihr « Besugniffe ein und bringe
vor Allem zum klaren Ausdruck , daß die Staatsanwaltschaft
den Gerichten nicht als Partei , sondern ats «ine durchaus

„ Im zweiten Stock ? "

„ Im dritten , wenn ich bitten darf — wir haben jetzt
so wenig Platz . . . "

„ Dann rufen Sie die Droschke zurück , denn ich « erde

«in andere » Hotel aussuchen . " sagte Han » bestimmt ; „ich
verlange ein Zimmer im ersten Stock . "

„ Wenn Sie nur eine « Augenblick verzeihen wollen, "
sagte der Kellner artig — „ich werde den Herrn frage » —

vielleicht können wir c » noch möglich machen . "
« Wa » haben Sie ? " fragte die jung « Frau scheu , denn

sie fühlt « sich in der hellen Beleuchtung und zwischen de «

vielen fremden Menschen unbehaglich .
„Nicht », wa » Sie deunruhigen dürft «, Madame, "

sagte Han « freundlick ; „ich wollte nur dafür sorgen , daß
Sie ein behagliches Quartier bekommen , und Mr . Mux
ist die recht « Hand de » nämliche » Notar « , der mit

Ihnen in Verbindung getreten , und ich hoff « nur , daß
Sie sich morgen früh kräftig genug fühlen , eine vielleicht
schwere , aber trotzdem nothwendig « Szene zu durch-
leben . "

„Ist er hier ? " sagte die Frau lnse und zusammen -
schaudernd .

„ Ja . " antwortete Han « ; „doch warte » wir eine »

Augenblick, denn ich sehe den Kellner da mit anderen

Schlüsseln — ich denke , Sie « erde » wohl gleich unter

Dach und Fach kommen . "

Er hatte ganz recht vermuthet . Al » der Wirth hörte ,

daß Herr von Solberg die Frau begleit «, war auf einmal

Platz geworden , und der junge Mann in einer sehr kurzen

Jacke öffnete jetzt ein allerliebste » kleine » Boudoir , da » mit

jede « Komfort ausgestattet war .

„ Und da hinein soll ich, mit dieser Kleidung ? " sagte
die junge Frau «ehmüthig , indem fie einen scheuen Blick

umherwarf . „ Darf ich da » annehmen ? "
„ Sie dürfen , Madame, " sagte Han « herzlich , und der

To » in seiner Stimme war so gut , und er sah fie dabei

so treuherzig mit den klaren Augen an , daß sie nur « ine «

Blick auf ihn warf und dann ohne Zöger « die Schwell «
betrat .

„ So, " sagte Han » , al » er i « Zimmer drin die kleine
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gleichberechtigte , zur Ausübung der SttafrechtSpflege in erster
Linie berufene Behörde gegenübersteht .

Diese Forderung ist selbst der „Nat . Ztg . " zu stark , ste
schreibt : „ Wie da » geschehen soll , wird nicht gesagt ; soll > iel -
leicht der Staatsanwalt gegenüber der Befuaniß de » Präff .
denten , die Verhandlung zu leiten , ein « Ausnahmestellung er¬
halten oder soll er am End « gar der Vorgesetzte der
Richter werden ? Zunächst genügt e« ali Zeichen der Zeit , daß
man auch diese » reaktionäre Geiüst verrathen hat . "

Rationalliberale Blätter werfen dem Herrn Eugen
Richter jetzt schon vor , daß er sein neu zu gründendes Blatt
dazu gebrauchen wolle , feine eigenen parlamentarischen Reden
im Wortlaut zu verbreiten , um diejenigen der Gegner desto
sti »fmüttHicher zu behandeln . Dü » heißt dann , so de werkt die
„Nattonalliderale Korrespondenz " , dem Volke objektiv
berichten über die Vorgänge im Parlament .
Wir trauen gewiß Herrn Richter dies, » Kunststückchen zu ; aber
so fragen wir , hat man denn seitens dcr Nattonalliberalen und
Konservat - vm bis jetzt anders verfahren ? Werden nicht immer
die Reden des Fürsten Bismarck dem Wortlaut « nach gebracht ,
während die Sieben der entschiedenen Oopofition kastiirt oder
vollständig todt geschwiegen werden ? Und das nennt man :
dem Volke objektiv berichten über die Vor -
gänge im Parlament ! ?

Der AlkoholiSm « » gewinnt immer mehr Terrain , je
schärfer fich die Gegensätze zwischen Reich und Arm zuspitzen ,
je allgemeiner die soziale Roth wird , je «efer die wtrthschaftiiche
Ledenshastuna der großen Masse sinkt So werden auf den
Kopf der Beoölkeiung Liter Branntwein produzirt bezw .
verbraucht in :

1872 1873
Potsdam Brandenburg : 25 . 1 28 . 9

Es gab Schankstellen in Berlin :
1870 1873 1874

6 595 6 005 6 857
Es kamen in der Reichshauptstadt auf je
der Bevölkerung :

im Jahre Bierschankstäiten Schankstätten
überhaupt

1846 21 66
1866 38 74
1876 48 80

Wie man steht , ist da » Steigen de » Alkoholismu » ein konstante ».
Et « Krebsschaden nnserer Gesellschaft stnd die Prosti -

tution und die in ihrem Gefolge aufttetenden Geschlechts krank -
betten , vor allen die seuchenhaft wirkende Syphilis . Die
Syphilis gewinnt von Jahrzehnt zu Jahrzehnt immer mehr
Terrain , ein traurige » Kennzeichen unserer „Zivilisation " . Man
kann ohne Ueberiretbung sagen , daß je höher die Zivilisation ,
( da « heißt die bü' . gerlich « Gesellschaft ) fich entwickelt hat , gleich
größere Fortschritte auch dl « Eypbllisation gemacht hat . Da »
Tragische dieser Keankheit ist ihre Erblichkeit . Da » erg ebt fich
au » dem großen Kontingent , welche » da » unmündige Kinder »
alter infol e der Vererbung zu den durch dies « Krankheit Ge -
tödteten stellt So waren in London unter den infolge der

Syphllis Verstorbenen 73 pCt . Neugeborene im l . Lebensiahr ,
uno in g nz England betrug die Q iote der an Syphilis ster >
denden Kindern ( bis zum 5. Lebensjahr 75 pCt Ja Pari »
waren von den bi » 15 Tagen alten Findelkindern 1 pCt . , von
den 15 Tage bis 1 Monat alten 5 pCt . , von den 1 —3 Monat
alten 10 pCe. , und von dm 3 - 6 Monat allen sogar 25 pCt .
syphilitisch . Hier liegt , um mit dem ftomm konservatioen
Oeitingm zu reden , ein « Kollektivschuld der Gesellschaft " vor -
Gründliche soziale Reformen stnd nöchig . um eine Abhilfe zu
schaffen , mögen ste nicht zu spät durchgelührt werden .

Die Arbeiter « vd Taglöhner , die Dievstboten « nd
Knechte , die b r e i t e st e Schicht der Besölkerung find «nt -
schieden diejenigen Gruppen , die fich «heblich gebeffert haben ,
st « weisen einen Rückgang in der Beihetligung am Verbrechen
auf . Die VerbcechenSquote der Arbeiter und Taglöhner ist in
10 Jahren ( 1868 —78 ) von 53 . 7 aus 44 . 7 Proz . , also um volle
9 P: oj . gesunken . Das Kleindürgerlhum , wie et ducch Hand -
werker und K ämer lepräsenlirt wird , zeigt ein deutliches Synp -
tom der Zmsetzung und Auflösung dieser GesellschaftSklaff «, eine
etwa » steigende Ziffer . Der harte Kampf um ' S Dasein , den
dieselbe gegen daS fiegreiche Großkapital kämpft , treibt , vsr
ihrem «nvailtigen Sturz in ' s Prolet riat , gar Manchen auf die
schiefe Bahn der Kriminalität . Am schlimmsten aber fleht es
mit der Betheiligung der befitzendm , der sogm . höheren dezw .
gebildetm Klaffen . Dteseldm stnd der Zahl nach die kleinste
Bevölkerungsgruppe , aber ihre Verbrechen » quote ist stchttich im
Wachsen begriffen , «in Beweis für die in diesen Kretsm Herr «
schende Verveibniß . So beträgt z. B. der BevölkerungS -
antheil der „ liberalen " Berufe ( akademisch Gebildete , Beamte ,
Gymnastallehier , Künstler ,c . ) in Pieußm höchstens 2 - 3 pCt ,
ihr VerbrechmSaniheil ist dagegen von 2. 9 Proz . im Jahre
1666 auf 4. 7 Proz . im Jahre 1875 gestiegen , was beweist , wo
die „ Moral " , die „ Gollesfurcht und fromme Sitte " nicht zu
Hause stnd .

Von hohem Jntereffe ist eS festzustellen , in welchem V er¬

hält niß fich die verschiedenen Berufsklassen an

Tasche auf den nächste » Stuhl legt « und Mux dabei winkte ,
mit herein zu kommen . „ Wir werden Sie nun gleich fich
selber Überlassen , nur das Abendbrod . da « Sie auf Ihre «
Zimmer nehmen müsse », will ich noch unten beordern . Und

jetzt , Madame , erlauben Sie mir nur eine Frage , damit

wir morgen ganz sicher gehen . Ist die Photographie , die

Sie an Herrn Notar Püster gesandt haben , wirklich und

wahrhaftig da » Bild de » Manne » , der fie ans so nicht »-
würdige Art verlassen hat "

„Verlassen und beraubt — wirklich und wahrhaftig 1"

„ Sie erinnern fich einer lleinen Narbe an seine «
Gesicht ? "

„ Gewiß , hier an der linken Back «. Er erzählte mir ,
daß er die Narbe im Kampf mit de » Indianer » bekommen

habe . "
„ In Amerika ? "

„ Ja ; wir wohnten in Cincinnati . "

„ Und beraubt hat er Sie ebenfall »? "
„ Um Alles , was ich hatte, " sagte da » jung « Weib

düster , „ um mein ganz « » Vermögen ; zwanzig Staaten -

Bond « zu tausend Dollar « — « ein ganze » Silber und

einen Diamantschmuck , der , wie mir « ein Vater sagte , von

sehr großem Werth sei « soll . "
„ Ein Diamantschmuck mit einem großen Smaragd in

der Mitte ? " rief HanS rasch .
„ Kennen Sie ihn ? '

„ Großer Gott l " rief Han » . „ist e « den « möglich und

denkbar , daß e « einen solchen Schuft auf der weiten Erde

geben könnte ! — Aber , Madame , der Schmuck wenigsten »
ist Ihnen sicher und in guten Hä- eden . "

„ Sie » olle » mir den Schmuck wieder schaffen ?" rief
die Frau erregt .

„ Den Schmuck gewiß , « nd vielleicht noch mehr, " sagt «
HanS ; „ aber glauben Sie , daß Sie fich schon morgen fttüh
kräftig genug fühlen werden , jenem Mann gegenüber zu
treten ? "

„ Heute , wenn e » sein müßt « I " rief das junge Weib ,
und ihr Auge blitzte . „ Oh, Sie wissen nicht — Sie könne »

nicht ahnen , wie teuflisch er an mir gehandelt , fich in da »

Vattaue » meine » Vater », in mein Herz gestohlen « nd «ich

der Kriminalität betheiligen . Nach der Etatiflik
der preußischen Schwurgerichte ( 1880 S . 26 ) kämm auf 1« 100

Verbrecher ( vor und nach dem Kriege 1870/71)

s ?

1862/63
1864/65
1866 . .
1867 . .
1868 . .
1869 . .

1875 . .
1876 . .
1877 . .
1878 . .

o

I
—

46,8
46,6
48,2
50,6
53 . 7
50,6

47,2
47 . 1
45,4
44 . 7

I
1-

2.
168
17,9
18,0
17,2
15,1
16,2

19,7
18,8
20,5
20,2

5

I

S

3.
12,7
H,6

11:1
lao

8,1
87
7,4
7,2

I
I

- 1-

i
Ii
9,3

n
10 . 0
10,2

1

II

5.
5,5

Ii

II

1

I
6

4. 0

1
1!
4,3
4,3

Ii

7.

Ii
Ii
3. 1

n
1:1

39

I
■I-

1
&
0,5
02

Ä

I

S.
iooo
lOftO
100,0
100,0
100) 1
100,0

100,0
lOftO
100,0
100,0

I « München « nd ganz Bayer « kommt man imm «
wehr zu der Ueberz - ugung . daß gewisse Zustände auf die
Dauer unhaltbar find . Der „Weser - Ztg . " schreibt man d »
über : König Ludwig ist unzugänglicher al » je, selbst M
metstm Diener hat er mllaffen , nur zum soldatischen Geh- nia »
verpflichtete CheoauxlegcrS bilden jetzt seine nächste Umgebiws !
die Ausgaben wachsen inS Ungeheure , die Summen für die
letzten Privat Vorstellungen sollen derartig sein , daß ich mia
scheue , ste niederzuschreiben , um den Eindruck d - S Unglaud«
basten zu vermeiden , neue Prachtbauien stnd geplant od «
schon im Welke . Und dabei ist in der Kadinetskaffe bcständii
tiefe Ebbe , die 8' / , Millionen , welche hiefige Banken
andenhalb Jahren gegen Sicherhett auf da « dauSoermöz *
unter Zustimmung der Agnaten ver Kadinetskaffe vorsteeckl ««'
stopften alte Löcher zu und für die neuen ist kein Geld
Wie daS enden wird , weiß kein Mensch und eine finanziw
Katastrophe scheint unabwendbar . Denn leider ist an dem
rücht , daß der versto bene Fürst Maximilian von Taxis de «
Könige 8 Millionen hinterlassen, kein wahres Worr ; Untck
Handlungen stnd zwar geführt worden , hrbm fich aber K?
schlagen . Wie die Dinge jetzt liegen , scheint eS kaum nw
möglich , die F! nan,oe >hä ! : niffe d- S Königs länger in VS
Werse , wie bisher geschehen , als diskrete Privatsache zu bn
bandeln , welcke nur die Skandalsucht an die Oeffentltchkev
zuht . Nach Andeutungen , die uns in dm letzten Tagen oo»
hervorragender Seite gemacht wu . den , ist e« nicht ausgeschloffen .

dn Landtag von seinem verfassungsmäßigen Rechte , eine «
Einblick in Den Stand de » HauioermögenS zu erlangm , et »'
mal Gebrauch macht , daß bei fotaner Sachlage die Aufmeil»
famkett auf das Verhalten der Agnaten besonder » gespannt ist.
begreift fich . König Ludwig II . feiert seinen 39. Gedmtslag
am 25 August d. I . ; sein Bruder Olto ist unheilbarem IN -
sinn verfallen ; der nächste Verwandte ist der Obeim der Bei »
den , Prinz Luitpold , der jetzt 62 Jahre alt ist , sein älteste »
Sohn , Prinz Ludwig , vermählt mit einer österreichische »
Prinzesfin , die ihm 10 Kinder geschenkt hat , steht im aieichcii
Aiter mit dem König , al » dessen Nachfolger die öffentliche
Meinung ihn zu betrachten fich gewöhnt hat . Er ist ein Man »
von großer Liedentwürvigkeit , umfassender Bildung , regei »
Jntereffe für Kunst und Wissenschaft , trefflicher Landwiiih ,
dabei sehr wenig Militär und von einfach bürgerltchm G *
wohnhetten .

Dokstes »
Die vereinigten Berliner Rohschlächter ersuchen uick

um Aufnahme folgender Erklärung : „ Die „ Allgemeine F' eischck
Zettung " hat fich seit einiger Zeit viel mit der Roß schlachte »
und Pferdewurst . Fabrikation beschäftigt und e- ne Menge
nanntet „ Enihüüungen " und „ Entlarvungen " zu Tage f
fördert , die nach verschiedenen Richtungen hin der Rickngslellusf
b dürfen . Wir haben mtt einer Erwiderung jedoch gewart »'
bis die „ Allg . Fl , Zig . « mit ihren „ Enthüllungen " fertig sei»
würde , um die Sache mtt einem Male abzumachm - Diest»
Zeitpunkt scheint jetzt gekommen zu sein ; denn hat eS die „Allst
Fl . - Ztg . " von vornherein mtt der Wahrheit nicht allzu gefl «»
genommen , so ist ste jetzt schon bei den Eifindungm angelan
gewiß ein Z. ichen , daß ste mit ihrem Latein zu Ende ist .
dem Kapitel der Eifindungen und zwar der böswilligen , gel-. ,
die MUtheilung de » genannten Blatte » . daß in neuerer M
„ von den vorgestellten Pferden eine erheblich größere Anza ?
al « früher ungeeignet zur menschlichen Nahrung von de»
Schlachtung zurückgewiesen wurde " , und daß es d»
Pferdeschlächter aus diesem Grunde für zweckmäbia b»
funden haben , „die Pferde auf den umliegenden Dörfer »
Berlins zu schlachten und das Fleisch einzuführe »-

dann wie «in feiger Dieb verlassen hat ! Ich war jetzt de>»
Elend nahe , meine letzte Krankheit hat Alle » aufgezehrt
» a « ich noch mein eigen nannte , der Arzt , die Wärteri »
de « Apotheke , da » Kosthau ». Wa » ich hier bei mir führ »'
ist der Rest « einer Habe , und nur jener Brief de » deutsch »»
Notar », der mir wenigsten », wenn auch ganz unbcsti «**»
Hoffnung gab , hielt mich ab , meine « elenden Leben ei »

rasche » Ende zu machen . "
, . A, «e Frau ! " sagte Han » leise ; „ aber ich denk«, Jh»»

schwerste Zeit ist jetzt vorüber , und wenn Sie auch dm Bube »

nicht mehr al » Gatten anerkennen können , denn hier erwarte »
ihn verschiedener Vergehen wegen sicher da » Zuchthau », f»
hoff « ich doch, daß Sie wenigsten » eisen Theil Ihre « Eig «»!
thum » wieder zurück erhalte » sollen . Aber nun, " unterbraj#
er fich selber , „dürfen wir Ihnen die nöthige Ruhe «ich»
lSnger vorenthalten . Nur noch Ein » : wenn Ihne « da »

Fremdenbuch vorgelegt werden sollte , um Ihren Name »

ernzuschreiben , so geben Sie nicht Ihre « eigenen , sonder»
irgend welchm ftemden . Morgen gegen MttWS
wird Herr Mux Sie hier abholen und zu dem Not »»
führen . "

Die Frau warf einen schmerzliche » Blick auf ihren ä » » �

lichen uno selbst zerriss nen Anzug , aber sie erwidert « ( * *

Wort , sondern verneigte sich nur leicht . Sie hatte ja i »r
keine « freien Willen mehr und mußte thun , wa »

"

fremden Männer von ihr verlangten .
Al » die jungen Leute ihr Zimmer verlassen Haft »»-

bestellte Han « noch unten bei dem Oberkellner ein gu»»»'
nahrhafte « Souper für sie mit Thee und außerdem * *

Gla » heißen Glühweins , und band ihm dabei auf P*
Seele , zuvorkommend gegen die unglückliche Dame z « f»»"'
während er selber für jede Auslage stand . . fc

Mux hatte fich in der ganzen Zeit still und schweige*»
verhalten , und nur seinAuze blitzte manchmal , wenn er sah,
Han » sich so gut und dabei so praknsch der arme » , »e»

lassenen Frau evnahm . Aber auch Han » war vollkornni *»
» it seinen eigenen Gedanken beschäftigt und schritt nevm

ihm hin , bi » fie die Tyür von Notar Püster ' » Hau »
~

reichten . .
Nacht , Herr von Svlberg l " sagt hier M* "



I

p' *Jkn un » gemachten Vorwurf de « Schmuggel » mit zur
menschlichen Nahrung ungeeignetem Fletsche betrifft , so haben

m,, durch eine sofort angestrengte BeleidiaunaSkiaae der

! n t 3* Sfi - ' Stg. " die Gelegenheit benitet , die Wahrheit ihrer

p hruplung vor Gericht zu dtweilen , wa « ihr sreUich nicht ge »
« ngen dürste . Was nun die sonstigen „ Enthüllungen " betrifft .
i » könnte rs den Anschein gewinnen , ai » ob die Rohschlächter

5? dunkles , lichtscheue » Gewerbe betreiben . Dem ist in der
ihat nicht so. Pferdefleisch ist ,u allen Zeiten gegessen worden
und wird zu allen Zeilen gegessen werden . ES wird immer

yurt geben , welche die GZ >e vor dem Genuß von Pferdefleisch
durch d « , Gedanken überwinden , daß da » Pferd da » reinlichste

phier ist . Vom ooiktwkthschafllichen Standpunkt « au » de«
trachtet ist da » gut so, denn sonst würde eine M- Nge Kapital
dnloren geben . Der Rohsct lachte : dezahlt im durchschnitt
mindestens 30 —40 Mark pro Kops , der Abdecker höchstens 10
di » 15 Mail . In sanstärer Beziehung ist in Berlin in Bezug
duf die Roßschlächterei die denkoar glößte Fürsorge getroffen -
Durch Errichtung d : S städtischen Zentral - Viehhof » ist den bedenk '
üchsten Manivuiattonen der Rind - und Sckweineschlächter erst vor

wenig Fahren ein Riegel vorgeichob - n worden , aber noch immer
tft das Publikum nicht genügend geschützt . Noch am 9. Juni
d- I . äußerte der OoerleUer der polizeilichen Fleischschau auf
« m städlischen Zcntral - Vtehhofe , D«partement ». ?hterarzt Dr .

Äolff , in einer GerichtSoerhandlung vor der ersten Straf »
tammer om Landgericht Ii : „ ES ist mit großen Schwierig «
- ! »en vilki üpst , auf dem städtischen Zenlral - Vtehhofe die un -
Zedorenen Kälber auS dem Verkehr zu ziehen , da et gewissen »
»ose Schlächter giebt , welche die Eikamotoge solcher Tbieie

�«iffermaßen gewerbsmäßig betreiben " Ferner ist «» gtrichtt «

zkannt , daß von Außerhalb viel Fletsch von ungesunden

phieren eingeführt und von Berliner Rind « und Schweine -
schlächtern und Wurstfablikanten aufgekauft wird . Dieser ge »

Mtmgefährliche Handel wild besonders auf dem Dönhoffsplatze
m den ersten Stunden nach Mitternacht betrieben . Endlich
ist es nicht unbekannt , daß et in Berlin verschieden « Gasthöfe
kl' .' bt, in denen verborgene Fleischlammern eingerichtet find .
Was dort an Fleischwaaren unter dem Namen „ S: ck " oder

"Kiep m . Fleisch " gehandelt wird und von da auS in die

Warst krffel verschiedener Rind - und Schweineschlächter wan «

�rt, verschweigt d«S SängerS Höflichkeit . Man steht , daß die

--Allg . Fl . , Ztg . " gewaltig viel Besen brauchen würde , wollte
Iii vor der eigenen Thüre k - hren . Ganz anders liegt die Sache
mll den Berliner Roßschlächtern . Seit 22 Jahren besteht für diese be -
Ms der Schlachtzwang auf dem Zentral - Schlachthofe , der stch zu »

in der Landiberftttstraßk , seit 1866 auf dem Grundstücke
Treifswaldelstr . 18 befindet . Daselbst find unter der Ober -
Ausstcht des DepartementS - Thierarzt Dr . Wolff — früher unter
Mm als besonders streng bekannten Dr . Pauli — ständig zwei

Ainärzte und ein Wachtmeister der Veteiinär - Votizet tbalrg ,
weich letzterer auf dem Schlachthofe wohnt . Jedes Pferd ,
0&3 auf den Schlachthof kommt , wird zunächst lebend unter «

ob eS fiebersrei ist . Abgetriebenes oder fleischannet Vieh
zun , Schlachten überhaupt nicht zugelaffen . Darum wer -

cen auch keine „ SandNevper " geschlachtet . Nach dem Schlach -
wird Lunge , Leber , Milz und Kehlkopf auf oaß Ein -

ttvindste gep : üft , die ungesunden Theile , eventuell daß ganze
�hur, « « den beschlagrahmt und unter ficheren Verschluß ge «beschlagrahmt

der Abdecker kommt . Wie nur gesunde « Fleisch

" dMof kommt , so wird auch nur gesundes Fleisch zur

wen»?» Mwbeitet . Der Rind « und Schweineschlächter oer «

nur wJ wUiAe Abgänge zur Wurst und nimmt überhaupt

es «' . AeS Fleisch dazu , da » unve . iäuflich geworden ist , mag

kein u « » " l cder gar im höchsten Grade anrüchig geworden

egei' " ' ' « enn eS geht , kommt e» auf einige Finnen , Leber «

scdläii « Fadenwürmer auch nicht an . Der Roß -

reißen „ dagegen findet für feine Abgänge

atlunhiJ ! �djotz als Hurdtfutter und verwendet außer

auch lefZ aSÄ " ur frisches Fleisch zur Wurst . Darum ist eS

pr fich die Pferdewurst direkt aus dem Laden de » Roßschläch .

holt , fragt nicht nach dem angeblich geringen Rährwerthe ,

�wrll fick durch ein mö illchft große » Stück frischer , gut ge-
würztet Wmst sein B. od und seine Kartoffeln schmackhaft
wachen . Der Roßschlächter verkauft sein Fleisch nur als

" «ferdl fleisch ", seine Wurst als „Pferdewurst ", was feine Ab «

? $ nier damit thun , geht ihn nichts an und Niemand ist ihm

/ «chenschaft darüber schuldig . Ei vnräth geradezu eine kinv -

fche NaioetSt , wenn die Rind « und Schweineschlächter ver -

wagen , daß die Roßschlächter ihre Abnehmer buchen sollen .

gönn würden binnen Jahresfrist die Namen aller großen

wchlächter , Hefter , Mendt und Kleewitz nicht ausgenommen ,
al » Abnehmer in den Büchern der Roßschlächter stehen , denn

?adgclz amtlicher Autorität können sie etwa vorgezeigte Legi »

Mutationen nicht auf ihre Echtheit prüfen . Ein Mittel haben

2 , Rind , und Schweineschlächter in der Hand — ein recht

Jobnut — die verpönte „ Gothaer " und „Brcunschweiger " «
Aurft auS dem Felde zu schlagen : fie solltrn stet « gutes , frisches

�' �Ich zu ihrer Wurst nehmen wie wir . DaS können fie ,

« dem er stehen blieb und seinen Hut ehrfurchtsvoll

rn, » Gute Nacht I " sagte Han » zerstreut . — „ Ach, Herr

to?*» Sie find hier an Ihre « Hause, " setzte er aber rasch

s»(L undlich hinzu und reichte ih « die Hand , die Mux

fc ' Uqiftjt nahm — „ und herzlichen Dank noch für Ihre

igleuung . Also morgen , nicht wahr , find Sie so gut

Z).? holen die Dame zu der Zeit ab, die Ihnen Herr

ukar Püfier bestimmen wird ? "

»Gewiß , Herr Baron ! "

J) , . »Ich werde selber früh bei Ihnen sei ». Also gut «

sJ�I" Mux glitt in d. SHauS hinein , und Han » sah in

Cj . n sjoch hell erleuchteten Äif « fich hin und her bewegende

hi »
' " . Aber er sahst « fich nicht in der Stimmung , dort

" zu treten . Er that ein paar Schritte die Straße

,z�Ug und blieb dann stehen . Sei « Blick flog zu den

jfopM Häuser » empor , ,u de « Dachfenstern , wo er

» Aw » wußte . ,u der Etage , in der die unglückliche

»"stanze Blendhei « wohnte , zu Echaller » hinüber ,

s�wr di « Räume noch hell und fast glänzend erleuchtet

h,,
®r kannte da « Fenster nicht genau , da « zu Aäthchen ' «

heD ' " er Dachkammer gehörte ; aber da « eine war «och

b0t. ' rleuchttt . und et zweifelte keinen Augenblick , daß fie

�" beiM
pkißig bei ihrer Arbeit , vielleicht noch viele

»o, - Wie wunderbar da » doch ist . " murmelt « er dann leise

hin , al « er wieder den Blick über die vcrschiedene «

flJ ** h' ° schweifen ließ : „ da oben ein arme » , brave « ,

ü' flr » Kind — da drüben bei Schaller « nn glänzende «

dv,. Lumpen und Jammer mit Flittergold bedeckt ;

los.' bräutliche Wittwe in Thränen , einer Hoffnung «.

Zukunft entgegevschauend ; da oben der verrückt «

jrtzt vielleicht al « Sultan gekleidet und

" ner Oitoman « schwelgend ; Klingenbruchs selbst ,

Sute , kleine Oberstlieuteuaat mit seinen koketten ,
— v seiner noch unange -

u » t « n ein neu «

w
" l #Nloeü' - V

tIt " ,e

- - - - -

.
Töchtern und s - iv .

denn ste bekommen für da » Pfund Wurst bi » 1,69 Mark ,
während da » darin befindliche Fleisch festen mehr al » 50 Pf.
pro Pfund im frischen Zustande kostet . All « andern Anstren «

gungen find verfehlt .

Zur Bekämpfung de » Triukgeldunwesen » . Seit Jahr
und Tag find einige Kellner zu einer „ Vereinigung zur Be »

käwpfung de » Trinkgeldunwesen » im Gastwirthsfache " zusam -
menaetreten . Werbende Mitglieder defitzt der Verein u. a. in

Brrlin , Wien , L- Ip »ig , Gölttngen . Karl » ruh « , Oldenburg ,
Offenbach . Basel , Zürich , London , Richmonv , Part » , Nizza ,
Sanne » , Neapel . Vom Vorstände , I . Albrecht , wird ein neue »

Schristchen über den Gegenstand erscheinen , Zuschriften und
Beiträge find an den Kasfirer , M. Stollarz , Wim . Neubau -

gaffe 26 , zu richten . Wie e» heißt , gehen dereitS einige Hote¬
lin ». Kaffeehaushalter und Bier - Reftaurant » mit dem Grvankm

um, in dieser Rchtunq einen prakttschen Versuch zu machm ,
oder vielmehr zu erneuern , denn in der Schwei , wurde und
wird schon hier und da damit experimmtirt . Der Plan ist ,
an thrm Häusern , GesellschaftSräumm und Gastzimmern äugen -
fällig Tafeln ungefähr folgmden Jihall » anbringm zu lassen :
„ Dem Dienstpersonal lst bei sofortiger Entlassung streng un¬

tersagt , Trinkgelder anzunehmen . Die un » mit ihrem Zu »
spruche bcehrmdm Herren und Damen werdm hiermit tn -

ständig gebeten , keine solche gebm zu wollm . Nur auf
diese Weise kann der erste Echrstt gethan werben

zur allmählichen Abschaffung eine » immer tiefer ein »

reißenden Mißbrauch » , der nicht nm dm Gast belästigt ,
sondern auch die Gasthof - Angestelltm , die männlichen und noch
mehr die weiblichen , gründlich demoralistrt und da » WtithSge -
werbe erniedrigt . " Ob bez. welche Einschränkungen dieser Maß »
regel zu Gunstm von Hausknechten und Portier » gemacht wer »
dm soll «», bräth man zur Zeit noch . Zunächst wünschen und

hoffen dir Betnffendm , daß die Zeitungen eintreten werden .

Nachdem zwei berühmte R- chtilehrer , Franz v. holtzendorff und
R. v. Jhering , die erste Anregung gegeben , der letztere da »

Für und Gegen eingehet d deleuchtrt , auch hier und davon der

Presse die Angelegrnhett erörtert wurde , scheint ste wenigsten »
so weit gediehm , um zu neuen , praktischen Versuchen aufzu -
muntern . Der von Vertheidtgern der Trinkgelder in » Feld ge -
führte Hauptgrund ist bekanntlich : Der Gast ist vom gutm
Willen der Kellner in so hohem Maße abhängig , daß er alle

Ursache hat . diesen guten Willen durch Geschenke zu erkaufen .
Ein Umdlick im GeschästSverkehr zeigt jedoch , so meinen dir

Gegner , daß auch in manchen anderm Zweigen der Kund « dm

Eifer und die fteundliche Bereitwilligkeit der Angestellten bean »

spruchen muß und thatsächitch findet , ohne daß er dies « brschenkt .

„ Man beobachte doch nur , wie best ssm un » unermüdlich z. B.

Gehilfen von Modewaarenhandlnngen stch gegen die zusprechmdm
Damen benehmen , oder mit welcher Gesälligkeit da » Personal
einer Buchhandlung oder einer Leihbibliothek dem oft recht an »

spmchSvollen Publikum entgegenkommt , ohne daß Geschenke

gewährt oder erwartet werden . Versteht nur der Geschäft »«

inhaber, seine Leute wohl auizumählm , angemeffm zu besolden
und zu deHandeln , so geht da « Räderwerk seinen regelmäßigen ,

allseistg befriedigenden Gang . Nicht «rfichtlich ist deshalb ,
warum ein verstandiger , energischer Wirih nicht Aehnliche »

sollte durchsetzen können , währmd jetzt Wirthe und Publikum
wettetfem , an den Kellnern , von Ausnahmen abgesehen die

Eigen schatten groß zu ziehen , die wir alle kennen und beklagen .
Soll der soziale Kretsschadm nicht immer weiter etnfceffm , so

muß er endlich angegriffen werden . Schon kommt e» z. B.

vor , daß Gehilfen von Haarschneidern und Barbieren auf
Trinkgelder fahnden , fie zu erpressen suchen . " Wie die Dinge
heute noch liegen , wäre es unbillig , Gasthoskellnern , wenn nicht

„Service " aus der R chnung steht , ein Trinkgeld vorzumthal »

tm , denn ihre Besoldung ist darauf berechnet - Wirthen jedoch ,
welche mit Abschaffung der Uafitte dm Ar fang machen , wird

boffinflich da » einsichtige Publikum hilfreiche Hand dabei leisten .

Schon jetzt könnten die Stammgäste von Kaffee » und Bier »

Häusern der Sache vorarbeiten , im eigenen wie im Jäter « ff -
d»r Ang»st,lllen bandeln , wenn st « vrradrebetm , dielen nicht
mehr einzeln kleine Münze , sondern , etwa zu Weihnachtm ,
Neujahr Ostern , ein entsprechendes Geschenk zu spenden .

Eine Herberge im große » Style befindet stch in dem
Hause Krausenstroße 11 schon seit alten Zeiten . Schneider ,
Schuhmacher , Saltler , Kürschner und v - rwmdl « Berufezroeige
haben hier ihren Verkehr . Da » tiefe Grundstück gewährt den
unverfälschten Anblick eine » Hause » aus der Zeit bei Anbaues
jmer Gegend unter König Frieorich Wilhelm l. Ganz hinten
schließt daffelbe ein Saal ad , in weichem die energische HerderaS -
mutier eine schwunahafle Restauratton betreibt . GewerkS - An -

kündigungm aller Art bedecken die Wände , und in kleinen

§tnterzimmern
find stark besuchte Arbeit S Nachweise etablitt .

n dem Restaurant geht ei wie in einem Taubenschlage ein
und auS . Elegant » in neuestem Kostüme fitzen neben Abge¬
brannten , denen man die monatelang « Arbettslostgkeit ansteht .
Ab r heute ist dieser oben , morgen jmer . Jugend hat leichte »
Blut und sorgt nicht für dm morgenden Tag . „ Siehst Du
aber nobel au » ! " hört man einen Fadenscheinigen zu einem

ganz frisch Kostümirtm sagen . „ Und da » hast Du alle » bei X.

erspar : ? " „ Ja , wril tch Wasser statt Bier getrunken habe . "

mit den grauen , klugen Augm und der hohen Stirn —

Alle « nur durch eine dünne Wand vielleicht , oder eine enge
Straße geschieden , und doch jede » einzelne Quartier seine
eigen « kleine Welt in sich selber bildend , mit seinen eigme «

Freuden und Eorgm , seinen Thränen und seinem Glück ,

und wie oft deckt ein Dach beide » ! — Wer kennt den

Nachbar , »der wen » er ihn kennt , wer kümmert fich um

ihn ? Aber bei Gott . " brach er rasch und plötzlich ab ,
„ich habe dm Kopf voll genug von eigme « Sorgen und

brauche mich nicht auch noch mit denen anderer Menschen
zu befassen l Vorwärt « , der Stein rollt , und der morgmd »
Tag mag die Entscheidung bringen ! "

Eeinm Rock dann fester zuknöpfend — denn e »

» ehte ein scharfer Wind , wenn auch der Regen nach -
gelassen hatte — , wandte er seine Schritte dem väterlichm
Hause zu . _

Vorbereitungen .
Al « Han » an de « Abend nach Haus « kam, war di «

Familie noch im kleivev Salon versammelt ; er ließ aber

durch den Dimer hineivsagen , er habe heftige Kopfschmerzen
und « oll « ftüh zu Bett gehen , und zog fich dann auch
gleich auf sei » Zimmer zurück . Er befand fich wahrlich
nicht in der Stimmung , heute noch in den fröhlichen Krei »

zu treten , der lachend und scherzmd an einem Abgrund
stand und erst durch seine Hand davon zurückgeriflen wer »
den sollte .

Rauten allerding » fühlt « fich — er wußte selber kau «

wethalb — unbehaglich durch diese Zurückhaltung seine «
künftigen Schwagers . Wa « hatte er nur ? Eine Ver »

ändtrung war jedmfall » mit ihm vorgegangen , und zwar
seit Dünbcck ' S Tode . E » war auch keine Natur ,
die sich leicht verstellm konnte . Früher zeigte er sich eat »

schieden leichtherzig und heiter und hatte mit ihm selber
auf da » Herzlichst « und Offmste verkehrt ; jetzt dagegen hielt
er fich still und zurück , schrm oft zerstreut und mit seine »
Gedankm abwesend , und hatte seinen früheren sorglosen
Charakter jedmfall « vrllständig verloren . War wirkirch
nur Dünbeck ' « Tod daran schuld — aber e » konnte kaum
etwa « Andere « sein , — oder ahnte er vielleicht , wa « Jmen

„ Na , ein Töpfchm kannst Du al » Geschwollmer doch zmrr
Bestm gebm I " Das geschieht denn auch sttllschweigmd , denn
der KorpSgeist gebietet e», dem knappm Kollegen beizusprinae ».
So fremd wie andere Beruftkreise gehm die HandwerkSgesellm
an einander noch nicht vorüber .

B. Seite « er Fand . Eine Geldtasche welche Kassenscheine
von bedeutendem Betrage mthieit , wurde im benachbarten
Steglitz dem AmtSaorstebci von dem ehrlichm Finder abge »
geben . Trotz wiederholter , öffentlicher Aufforderung hat fich
der Eigmlhümer noch nicht gemeldet , um seinm werthvollen
Besitz abzuholen .

B. Die «ussührnng de » für dm Norvm Berlin » geplantm ,
im größerm Stil gedachtm VergnügunaS- Stabl ' ffem- nt » auf
dem Terrain de » alten Viehhof », ist vorläufig in wette Fem «
gerückt , da die zu lösmdm Vorfragen nicht die gehoffte rasch «
Erledigung finden konntm .

g. Die Spree zwischen den Dammmühlm und der Kava -
lierdrücke ist jetzt derartig mit Wasserpflanzen dedeckt, daß da »
vefahrm dieses Theil » der Spree selbst mit Handkähnm stark
erschwert wird . E » werdm daher sett einigen Tagen diese
Wafferpflanzm besettiat , und zwar in der Weise , daß Männer
mtt aufgekrempelten Beinkleidern da » Bett der Spree mtlang
gehen und dir Pflanzen mtt der Wurzel herausreißen , ein Be «
weii , wie niedrig hier der Wasserstand der Spree ist . Die hier
liegenden zahlreichen Aalreusen find mtt Waffer kaum dedeckt ,
ttotzdem ste auf dem Grund liegen .

&. Wegen « ine » raffinirten Schwindel - Manöver « istder vielfach bestrafte Kommt » Petzolo vorgeftem zur Haft ge »
bracht wordm . P . betrat am 17. d. Mts . die Wohnung der
Frau S . in der Borfigstraße und bot dieser Dame ein Adon »
nement für photograpbisch « Aufnahmen an . Währmd der Unter »
Haltung darüber bat P . um ein Gla » Waffer , welches Frau S .
au « der Küche herbeiholte . Inzwischen eignete fich P . eine an
der Wand hängende goldene Damenuhr an , welche er in seiner
Tasche verbarg . Mit vielen DankeSworten nahm er da » ge »
brachte GlaS Waff- r , trank da « Waffer und mtfemte fich sodann .
Erst nach seiner Entfemung entdeckte Frau S . dm Diebstahl .

Genckts »Zeitung»
P. Wegen fahrlässtger Tödtung in 3 Fälle « , sowie

wegen Körperverletzung in mehreren Fällen und wegm Ver »
stoß S gegen die anerkannten Regeln oer Baukunst hatte stch
am 23 . d. MtS . der Maurerpolier Johanne « Daniel Schlöple
vor der 1. Strafkammer de « Landgerichts II zu verantwortm .
Dem Angeklagten war im Herbst v . J . von dem Zimmermeister
Schluthe der Bau eine » EiSschuvpenS am Ufer des SeeS bei
Erkner zur selbstständigen Ausführung übertragen . Der in
der Bast » ca . 80 Quadratmeter große Holzbau war am 27 .
November v. I . sowett fertiggestellt , daß nur noch die letzte
Giedelwand aufzustellen war . Durch Emporwinden der am
Eidboden bereits zusammmgefchlagenen Wand mittelst eine »
FlaschenzugeS sollte am anderen Tage der Holzbau durch Ein »
fügung dieser Wand verfestigt werden . Es kam aber nicht
dazu ; am 23 . November , MorgmS — eS war ein echter naß »
kalter , schneeiger Novembertag — stürzte die eine der Wände
zusammen und begrub unter einem Trümmerhaufen von Bal »
ken und Brettem sech » Arbeiter , von denm drei , die
Zimmergesellen Dieckmann , Riese und Witte nur
alS Leichen hervorgezogen werden konnten , währmd
zwei andere , Bernhardt und Schultz , mtt schwemm und einer
mtt geringeren Verletzungm davonkamen . Der Angeklagte
wird nun für den Unfall und seine Folgen verantwortlich ge «
macht , und hauptsächlich wird gegm ijn der Vorwurf erhoben ,
daß er die Vcrschwertung an der Wand habe lösen lassm und
daß dadurck der Einsturz erfolgt sei . Ferner soll der Anae «
klagte ein Tau haben lösm lassen , welches die qu Wand halun
sollte . Zur Lösung der Vnschwertung soll der Angeklagte au » »
drücklich Auftrag erthettt haben . Im Audimz - Termin bestritt
Schlöpke , daß er die « genehmigt , und berief er stch darauf , daß
derjenige , welcher da » gethan , Arbeiter Lüdicke , fich weiterm
Unannehmlichkeiten durch seine Auswanderung nach Amerika
entzogen habe . Auf Vorhalten de « Herrn Vorfivenden , Land »
gerlchtSdirektor Meißner , daß er doch hätte daS eigenthümlich «
Handeln de « ausgewanderten Lüdicke sehen müssen , hatte der
Angeklagte in einem ftüheren Audienz - Termin fich mtt der
Erklärung entschuldigt , daß an jenem Unglückstage regnerisch
und schneeige » Wetter gewejm und die » ihn verhindert
habe , daS Thun seiner Leute zu kontrolirm . Eine
anderweitig dem Angeklagten zum Vorwurf gemacht «
Handlung , daß er ein Tau , welches bestimmt war die aufzu «
windende Wand zu haltm , habe deseiiigm lassen , — bezeich¬
neten , da Schlöpo « anderweitige EtcherungSmaßregeln getroffm »die vernommenen Sachverständigm als «inen V- rjioß gegmdie Regeln der Baukunst nicht . AuS dem Gesammt - Ergebniß
der Beweisaufnahme nach Vernehmung von 30 Zeugen er¬
achtete der Staatsanwalt die Schuld des Angeklagten für er »
wiesen und beantragte zwei Monate Gefängniß , nachdem ein
Zeuge , der Z' mmergrselle Varchmtn , wegen Ver nachts der Mit¬
schuld unvereidigt belassm wordm war . Auf Grund der vem
Angeklagten nicht ungünstigen Gutachten der gerichtlichen Sach -

zu « Selbstmord gezwungen ? Bah , und wa « dann ?
Wa » gegen ibn fehlte , warm Beweise — « er wollte die
liefern ? Und jetzt in wenigm Tagen , ja in Stunden , die
er schon auszählm konnte , hatte er sein Ziel erreicht , und
dann . . . . — ein verächtliches Lächeln kräuselt « seine
Lippe « , » al » ihm solche Gedanken durch den Sin »
schwirrten .

Hans ging nicht gleich schlafe «. Wohl noch eine
Stunde lang wanderte er in seinem Zimmer auf und
oder saß mtt untergeschlagmen Armen , lein « Havanna dabei
rauchend , und schaute still und nachdenkend voc sich nieder .
Und wa » nicht Alle » zog durch sein « Gedanken herüber
und hinüber ; in ein wie unruhige «, ja fast abenteuerliche «
Leben war er hier eingetaucht , wo er fich, wenn er früher
an die Heimath dachte , nur die geordnetstm Verhältnisse
darunter vorstelle « konnte ! Und wie sah da « hier au » ,
selbst nm in dm wmigm Familien , die er da kennen ge -
lernt — ging e » denn schlimmer in irgend einer der süd -
amerikanische » Republiken zu ? Dort wurde Alle » natürlich ,
offen getriebm , während man e » hier mit einem gesell »
schastlichm Firniß überstrich , der „ guter Ton " hieß und
nach außen Alle » glänzend und spiegelglatt erscheinen liest;im Inner « aber war e » faul und rvurmstrchig wie ein banke -
rotte « Detailgeschäst , da « seinen ganzen Waarenvorrath
noch vom in de « einzigen Schaufenster liegm hat .

Aber wa » half das Grübeln I Jetzt Halle er keine
Zeit dazu , dmn er mußte Handel «, um wmigsten « de «
eine » Verbrecher die MaSke abzuziehen . Ob dann noch
ander « Schäden damit zum Vorschein kamen , mußte die
Zeit lehr «.

Am nächfim Morgen war Ha « » fast mit dm Lerche »
auf , denn «ine merkwürdige Unruhe hatte ihn erfaßt und
duldete ihn nicht länger im Bett «.

Da » Wette « hatte sich wieder aufgehellt und der Wind
über Nacht den Himmel vollkommen rein gefegt , wie auchdm Boden abgetrocknet .

Hast » macht « sich jeden Morgm selber seinm Kasse «,
denn an da » späte Frühstückm war er nicht gewöhnt ; dann
aber ließ ihn seine Ungeduld nicht länger rühm .

(Fortsetzung folgt . )



«rfiändigrn , « lang ei jedoch dem Bertbeidlg «. den Ange «
Nagten zu exmlpken . Da » Urtheil de » Gertchtßhofe » lautete

nach längerer Beratung auf kostenlos « Freisprechung de » An -

geklagten . _

SoMles uttÄ Arbetterbeweguvg .
Die moderne Hausindustrie ist nicht » al » da » au » «

rvärttge Departement der Fabrik , der Manufaktur , de » Waaren «

magaztns . In ihr erplomrt das Kapital die über das Land

zerstreuten und deshalb wiverstandiloserm Arbeiter auf »

Aeußerste , in ihr haben wir die trautiastm Arbettsverhältniffe ,
die niedrigsten Löhne , Rangel an Licht , Lust , an Raum : in
der Hausarbeit werden die unreifsten , die kindlichen Arbeits -

krSste in den Dienst der Industrie gesperrt - <kS dürste nicht
ohne Fntereffe fein , au » einen bideutenden hausindustriellen
Bezirk , au » dem durch sein « Meerschaumindustrie und Pfeifen «
waaren bekannten Ruhla einige lohnstatistische Daten , nach
Eax ' Hausindustrie in Thüringen , zu erfahren . Die Elite -

arbeirer , die Kopfschneider , Meerschaumbildhauer .
Bildschnitzer , verdienen während der Saison bei I4kündiger
Arbeitszeit 9, 12, in den allerseltensten Fällen 18 Mark pro
Woche . Die Fertigmacher , welche die Holz - und Horn - Rauch -
artikel , sowie die rohen Pseifenköpfe zusammenstellen , lackirm
und mst Beschlägen versehen , find noch übler daran . — Di «
B e s ch l ä g e r , die mit Fabrikkonkurrenz zu kämpfen haben ,
erhalten für da » Dutzend Stummelbeschläge 10 Pf . , für eine
kleinere Sorte 9 Pf . Davon werden täglich bei einer Arbeit »«

zeit von IG Stunden im Sommer ( 4 Uhr stüh bis 8 Uhr
Abend » ) und 17 Stunden im Winter ( S Uhr früh bi » 10 Uhr Ab. )
etwa 20 Dutzend mit Hilfe von Frau und Kindern fertig . Der

Dmchschnitttwochmverdienst beläuft stch bei voller Beschäftigung
auf höchsten » 10 —12 Rk . Es geben aber im Fahre wohl an
6 —8 Wochen , bisweilen auch 3 Monate und darüber für dt «
Ardest gänzlich verlmen . — DieBersilbererund Per -

golder find , obwohl ste seit einem 1873 durchgeführten
Streike bei dem Bezug ihrer Rohstoffe nicht mehr an die Läden

ihrer Verleger gebunden und so in der Lag - find , dieielben

billiger zu kaufen , dennoch schlimm genug daran . Für Poliren
nnd Verstlbern eine » Dutzend eckiger PfeifenbcschlSge erhält
man 13 Pfg . . davon geht % für da » Rohmaterial ab . Bei
ordinärer Ardest beträgt der Lohn de » Lerstlberer » 6 —8 Pfg .
da » Dutzend . Fertig werden 40 —50 Dutzend täglich , so daß

stch der Rohverdtenst auf 3 Rk - stellen kann . Die Arbeitszeit
beträgt 15 —16 Stunden , im Sommer meist von 4 —8 , im
Winter von 5 oder 6 —10 . — Da » Malergewerbe war
noch vor 30 Jahren in Ruhla ein bedeutende » ; e» gab damals
150 Pfrifenkopfmaler , heute nur noch 50 . Fiüher mußte jede
Malerei künstlerisch ausgeführt werden , aber in den 40er Jahren
kam da » Bedrucken der Porzellanköpf « auf . Der technische

Fortschritt lieferte die Maler an ' » Meffer - Zuerst hatte
man nur den ziemlich theuern galvanischen Druck der

Porzellanköpfe , seit ca . 20 Jahren besteht aber der Druck auf
gestochenen Kupfer - und geätzten vilberplattm , der wett billiger
ist und die H andmalerei völlig verdrängt hat .
Di « Umriffe werden jetzt gewöhnlich von Mädchen auf die Köpfe
gedruckt, worauf der Maler die Farben einfach austrägt . Der
Aldester muß schleuderhast , d. h. viel , schlecht und dillig pro -
duzsten , damit er bei den niedrigen Lohnsätzen «xisttren kann .

So erhält er für das Dutzend klein « Thierköpfe auf Pfeifen -

abgüffen 10, sage und schreib « zehn Pfennige ; solcher Dutzend
macht der Arbester 20 —30 täglich . Auf din von Faktorm oder

Meistern gehaltmen Malnstuden ist die ArbettSzest im Sommer

von 6 - 7 oder 8, im Winter von 6 —10 , mst einer Stunde

Mittagspause . Bei voller Beschäftigung verdimt der beste
Arbeiter 18 dt » 21 Mark , der mittlere 12 , der schlechte 8 bi »
9 Mark die Woche . Der gewöhnlich - Verdienst ist etwa
12 Mark . Druckermädchen bekommen 5 M. die Woche . Sehr
belitbt find Genrebilder , wie Deftegan ' « Tan , auf der

Alm , für die der Arbetter 2 ' /, —3 Mail das Dutzend erhält ;
e» werden aber nicht mehr al » ca . 4 Dutzend in der Woche
fertig . Landschaften, Christu »bild «r , Portrait » , Thier -
und Jagdftücke stehen gewöhnlich niedriger im Prei », bisweilen

3 —4 Groschen da » Dutzend . Der Gewinn de » Faktor » ( Ver -

leger , Agenten , Zwischenhändler zwischen Kaufmann und Ar -

bester ) beläuft fich bei besserer Waare auf %, bei niederer auf
die Hälfte de » Arbeits lohne » ! Die geringere Aibett geht nach
dem Norden , die bessere nach dem Süden . — Die Lackirer

von Hol, , und Thonpfeifen erhatten für da » Dutzend

kleinster Pfeifen ordinär lackirt 10 Pf- , fein lacktrt 25 Pf . ;
für da » Dutzend größter Pfeifen 30 , beziehentlich 50 —60 Pf .
Da » Material zum Lacktren macht bei den großen etwa V»,
bei den kleinen de » Ardettslohne » au ». Die Löhne sinken

von Jahr zu Jahr , ste betraam jetzt nicht viel über ein Drittel

der in den 70 » Jahren üblichen . — Die Hol, . , Hand «
und Btindrech » ler verdienen 8 —18 M. die Woche , ge -
wöhnlich gegen 12 M. Doch ist jedesmal der Anwand in

1 M. , Schmierseife 30 Pst , Beize 60 Pst , dann Brennholz zur
Bei « , Oel u. s. w. — Da » find wahrhaftig jämmerlich « Ver «

hältnisse , niedrigste Löhne und durchschnittlich ein 15 - bl »

16 - stündiger Ardelttitag . Hier thut Hilfe noth , hier muß die

Gesetzgebung eingreifen . , _
Endlich l Also auch die armen Weber in Schle¬

sien haben fich ermannt zum Kampf « gegen dm übermäßigen

Druck , den gerade ihnen die heutige Wirthschastsordnung auf¬

erlegt . Ader e » find vorläufig nur diejmigm Weder , welche

Höheren Lohn verlanam , die fich gegmüb « »ahlreichm Käme -

also täglich eine gan « �
braven armen Ardeiter haben fich aufgerafft , um einm Durch
schnitt »lohn von 9 - 10 M. zu erhalten . währmd die Weber

am Eulmaebirge , in dm aroßm Weberdörfcin de » Reichen -

bacher Kresse » noch immer mit einem DmchtchntttSverdienft von
6 M. sich zufrieden geben . Diese greifen nicht zu einem Streik ,
weil ste wissen , daß derselbe verloren gehen würde , weil die

übergroße Roth ste schon völlig wld : rstandslo » gemacht hast
Bei den angegebenen Lohnsätzen ist aber immer von den

„ eigenllichm " Webern dt « Rede . während die ,. anderen " Ar -

beiter , welche in dieser Branche thättg find , fich mit noch ge -

rwgeren Löhnen » ufrtedm gebm müssen . Wahre Hungerlöhne
wervm dort gezahlst Vielleicht aber werden die schlestschen
Weber durch dm Streik der Erdmannädorfer überhaupt aufge -
muntert und treten für ihre Interessen «in - schon da » wäre

ein Fortschritt . Wenn aber irgend ein Streik vre Unterstützung
nicht nm der Fachgmoffm , sondern auch der andnm Albetter

w Deutschland verdtmt , so ist es ein Streik der schlestschen

Weber , der ärmsten der armen Ardeiter .

» muter Streik . Der Streik der Anker - und Ketten «

gieß » in den Souttz - Staffordshtre - Fadriken bei London , welch »

vor drei Mmmtm auf gütlichem Wege beendig , wmd « , ist

Wied » zum Ausbruch gekommen . Die Ardett « « rlangm Ad «

schaffung der alten Lohntarsse . sowie ein « Verkürzung der Ar «

bettszeist Die von ein « Deputation der ArbeU « aufgestellten
Lohntarife find von dm Fadrikbefitzem zum Tbetl angmommen .

KÄ
" Der Streik der Zimmerer zu Ka) str »lautm » hat mit

einem Siege der Gesellm gttndest Roch längeren Berhand «
tunam haben die Reist » dt « Hauptforderungen der Gesellen

Spa -
Dte Snb ' ikntte » von Damentüchern in » dolda wird

gegmwärttg äußerst flott betrüben , doch hat man d « in

nim ausgebrochmen Cholera halb » einige Besorgriß wegm
eine » Rückschlag », da von dem Auftchwung diese » Industrie -
zweig « und de » bedeutmdm Exports nach Spanien , der im
vorigen Jahre zwischm Deutschland und Spanien abgeschlossene
Handelsoertrag die Hauptursache ist .

Die oberschlestschen Hüttenbefitzer können fich noch
imm » nicht darüb » beruhigen , daß ihnm die ungemein billi «
am ArbeUSkräfte au » Russtsch Polen entzogen werden . Sie
haben eine Eingabe an das Ministerium gemacht , in welch «
fie eine eingehmde Erquet « üb » die Lohno « HSltnisse der ob « -
schlestschen Arbeit » wünschm . W i r wünschen , daß die Re -
ginuna auf diese Eingabe einginge , die Enquete ab » streng
und scharf leitet , womöglich einige wenig » abhängige ArbeU »

hinzuzöge ! wir glauben , daß dann die Untersuchung vielJam -
m » und Elend aufdick - n würde , die nicht noch durch rusfische
Lohndrück - r vnmehrt zu weiden brauchm .

60 Jahre lang hat in Verden in Westfalm ein Arbeiter
in einer Fabrik gea . bettet . Man redet nun wieder von Ar -
dettertreue und hebt den Jubilar empor . Wie wir ab » ver «
nehmm , ist derselbe so arm , wie Hiob und hat scmit die ganz «
Zeit gearbettet , um and » e Menschen zum Wohlstand zu
dringen . Dabei können wir die Frage nicht unterdrück - n, ob
e» nicht richtig wäre , daß dieser alt « Arbeit « im Dlmste de »
Kapttal » nicht ' chon längst hätte pmsioMrt werden müssen ?

In der englischeu Baum Wollindustrie steht wieder ein
großer Streik bevor . In Folge d » Geschästsftockung
wollen die Baumwollspinnereidefiser nicht allein ihre Fabriken
an zwei Tagm in d » Woche schließen , sond « n auch eine
Herabsetzung d » Löhn « um 10 pCt . eintreten lassen . Die Ar -
beit » find mit der ÄrbeUseinschränkung einverstanden , wollm
fich jedoch keine Lohnreduttion gefallen lassen .

Au » Nordamerika zurückgesandt . Auf Kosten d « be -
treffenden Auswandn « damvfschiffgesellschastm find im Jahre
1884 aus Anordnung der N- myoiler Armen onwaltung 1144
» werbSun fähige Personen nach Europa zu ückzesandt worden .
Dieselben destanden au » 876 Kranken , 103 unverheirath - ten
Frauen , 73 Gebrechlichen , 63 Blödsinnigen , 21 Wahnsinnigen ,
5 Taubstummen und 4 Blinden . Die meisten Mitglieder
dies « schau » lich «n List « menschlichen Elmd » gehörten nach
Irland . _

f rnitie uuü Perssmmiuugett .
z. Der Arbetterbezirksverei « für Neinickeudorf und

Umgegeud hiett am Sonnlag , dm 21 . Juni , im Restaurant
Budewitz in Reinickendorf seine zwette Versammlung ab Al »
Refermt war He » Hermann Lalle aus Berlin » sctienm ,
welch » einm Bortrag üb « die gegenwärtige politische
Situation hielt . Rssnent begann seinm Vortrag mtt
ein « Kritik der Leistungm de » Reichstages , wobei »
hervorhob , daß d « selbt für den „ armen Rann " wenig
Gute » geschaffen hebe , wie au » den Zollnhöbungm
zu « sehen sei . Betreff » de » Ardeiterschutzgesetze «
bemttste Referent , daß man dem ArbeU « wohl helfen wollte ,
aber nicht wußte wie . und daß in demselbm nicht bloß die

Forderung ein « bestimmten Fraktion zu suchen sei , sondem
der Wille de « Volke » ausgedrückt werde , ganz besondn »
in dem Verlangm nach einer gesetzlichen Einführung
der Sonntagsruh « . Daß d « Gesetzentwurf in der Kom¬

mission begraben wurde , sei sehr zu dedaunn und muß
e» jetzt Aufgabt de » Volkes sein , den Reichstag und die

Kommission zu größt « Thätiakeit aufzuforvnn . Im weiteren
Verlauf seine » Vortrage » «läuterte Referent dann die ver «
schtedmen Punkte de » Entwurf » und Monte ganz besonder »,
daß das deutsche aibettmde Volk nicht eh « nachlassen wird ,
seine Stimme ,u erheben , bis es im Besitze eine » A>beU «schutz >
grsetze » sei , und daß e » seine Vertret « im Reichstage genau
beobachten wttde . Bedauerlich sei fem » , daß fich das Groß -
kapttal imm » mehr International vereinige , während dies dem
arbeitendm Volke verbotm werde . Dasselbe muß aber dahin stre -
ben , daß seine Forderungm annkannt und zur öffmtlichenMeinung
würden . An d « hinauf folgenden Ditkusfion betheiligt « fich zu-
nächst Herr Kunkel , welch » bemertte , daß die Arbeit « nichts zu
erbitten , sondem zu fordern bnechtigt wärm , e» müßten Rtttel
und Wege zur Abhilfe de « Arbeite, . Nothstandei geschaffen
w « dm . Die Arbeiter habm ein Recht aus Arbeit ; um ihrm
Pflichtm nachkommen zu iönnm , müsse man ihnen die » Recht
gewähren . Hnr Kunkel empfahl schließlich den Versammelten ,
eine Petition um Einführung des Ärbetterschutzgesetz Entwurfs
an den Reichstag zu smden . He » Thomä sprach noch üb »
die Arbeitelfreundlichkeit einzeln « VoikSontreter . He » Ball -
Müller beleuchtete darauf die Erhöhung d « Zölle
und führte verschieden « statistische Angabm vor , üb « den
Nt « d « gang der Löhne und d » kleinen Landwirthschafts -
betriebe al « Beweis , daß die Arbeit » nicht mit Phrasm um
stch « erfm , sondem daß fie fich auf wiffmschastliche Unter -

suchungen stütztm . Die Zunahme der von d « Klassenstn «
Befreiten sei « n Beweis für die Degm « ation de » Äibeitai
Durch die Einführung de » Krankmkassmgesetzes wollte man die

Armmunterstützung aus d « Welt schaffen , dies ist ab « #

«reicht worden . Bei d « Erörterung d « Frauenarbeit m

Herr Ballmüller aus ein « Synodal - Versammlung zu sprechen,
wo man die Prostitution beseitigen wollte , durch Einwir ' M
auf die Jugend , durch Gottes Wort u. s. w. Zum Schluß bemerm
Redner , daß «» Ausgabe de » Volke » sei , da » allgemeine gleiche
und direkte Wahlsystem für Staat und Kommune zu vnlanM
Hnr Kunkel b- tonte sodann noch , daß die Ardett » bei M

nächsten Reichstags wähl entschieden für einen Kandidaten , de

g - gen da » AuSnahmezesctz ist . eintreten müßten Zum
sprach dann noch He » L a » k e und sagte , daß fich die ArbeV
da » Recht auf Aibeit durch die Gesetzgebung erkämpfen rni # -
Der heutige Grsellschaftskörp » sei in ewem KrankheltSwM
begriffen und die Krankheit müsse beseitigt werden . Um �

Prostitution zu begegnen , müsse Gleichbezahlung t » F . a #
arbeit mtt der Mä- nerarbeit eintreten , damit d»

arbeitende Frau nickt nöthig habe , fich zu
kaufen . Herr La » ke kam dann noch auf Stöcker W"
Cremer zu sprechen , die seiner , est für den Antrag Stern g>'
stimmt hatten , um stch die Gunst ver Berlin « Arbeiter
stchem , ab » es finden fich noch immer Leute , die diesen Hrrrm
gegmüd « ttetm und ihnm in » Gcstaft sagen , daß fi «j ®
richtig « Mittel , den Arbetter zu Hufen , nicht gefundrn b�
und die Interessen dn Arbeiter deshalb nicht vertretm kön«�
— Schließlich nahm die V» sammlung folgende ResolM '
einstimmig an : „ Die heutige Versammlung erlläit stch " z
ständig einverstanden mit oen Autsührungm des Referemr-
und »blicki nur in der Durchführung de » ArbetterschMtffx '
ein Mittel zur Vndefferung d » Lage de » arbeitenden V %

Eine große Versammlung von Maurttn tu
lotteubueg faßte vorvorgestern , wie die „ N. Z. " dnichtet� .
gmde Resolution : Die Versammlung der Maurer von
lottenburg und Umgegend erklärt sich mit dm Auisühi
de » Resnentm einvnstanden und beschließt , mtt allen
ttchen Mitteln den streikenden Maurern Berlin » zur
strhen . In Erwägung , daß durch die Stetg » ung d »
und Lebensbedürfnisse d » bisher hier gezahlte Lo!
Maurer unzulänglich ist , in Erwägung , daß die heutig - v,
schiftSlage «ine Erhöhung de » Lohn ? » unzweifelhaft « %
stellen wir folgende Bedingungen : 1) Wir verlangen dir %
böhung de » Lohne » d « Mau - » auf 50 Pfennige fflj '

Stunde . 2)
abend um 5
Einsetzung einer au » weernern unv Gesellen je tn gleicher�
znsammmgesetztm Kommisstan , die alljährlich für beide %
bindend die Lohnveihällnisst regelt . Bis UN» diese % %
runaen bewilligt , legen wir Mo tag , dm 22 Juni , sämiwÄ
die Arbeit nieder und wollm fie nicht wied « aufnehmen ,

'

un » dieselbm zugestandm find .

I»

;

Eiszesandt .
Geehrte Redaktion ! Die in d » Rumm » vom 24 . b- �

enthalten « gegen mich Seri »tet - schwe » Beschuldigung . �
dem Herrn SchmSdicke vnfaßt , »kläre «ch für ein « Unwohl«�
und w« d « ich darauf in ein » von mir auf Dienstag ,
30 . d. M. einberufenen großm Sffentlichm Versammlung
nölhige Antwort geben . Jalius Müller , Drechsln . Manie #
straß « 28 .

_ _ _ _ _ _ _

Aries�asten äer Keda &tioa .
S - 100 . Die Kasse ist verpflichtet , da » Krank - ngelb f

gewähren .
Alt « Abonnent 48 . Sofern der Mieihsvntcaa

Vttbot nickt mthätt , kann der Äirtb Ihnen nickt » anhabet
S . 1000 . Ihr Schwager ist verpflichlet , dn Geschwängck

die Entbindung » - , Tauf , und SechSwochen kosten zu ttl '
und Alimmi « für da » Kind zu ,ahlm .

D. S . Da » Statut d » Gewnkskrankenkaffe ist �
bekannt ; wollen Sie dasselbe einschicken und nochm # * ,
Anfrage bezüglich Ihrer Ansprüche stellen , so wird N
Aniwoit zugehm .

Zwei Wettende , Spandauerstr . Die Fordemng Mg
Sie einklagen und nach Erlangung eine » vollstreckbaren 1 %*
können Sie den Gerich ' saollzieh » beauftragen , dlej tn 3»�
Befiy dtfindltcheu Sachen de » Schuldner » zu pfändm
v « äuß « n . u

Röder . Sie können vom Wirth nur Herabsetzung
Mietbzinse » vnlangm . . _ �

R. St . 100 . Eikuirdigen Sie stch dort , wo da « Blatt p

scheint . y

3. Klasse 172 . Königs . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom it . Juni 1886.

pur dl« lpewlnni über 155 Mark sind den betreffenden Nummer »
in iparentbese beigefügt .
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der Urgeschichte der Menschheit
. . . Von Max Qumck .

»Die Gegenwart " . )

. . . . .. ' « u ' ! . Morgan in Verbindu ' ' g mit unserem Titel ist
� - - - -" -4, .

- -
" -- -- 1—-

- - - - - -
- - -

- - - - - -
«meritanischen ( New - Nor ! , Henri Holt u. Co. , 1877 ) und eng�
«slben Ausgabe ( London , Mscmillan u. Co. , 1877 ) ein Buch

»eröffentlichte , daß für die prähistorische Forschung bahn -
brechend wenn noch nicht geworden ist , ko doch werden wird :
Aacient Society , or Eesearchea in the Linea of Human Pro¬

stess from Savagery , throngh Barbariam to ( Zivilisation .

. Ja auch die englische Ausgabe merlcvüidig schwer ,u haben
% so wäre die Kunde von dem hock bedeutenden

vuche vielleicht jetzt noch nicht zu unS gedrungen ,
Venn nicht Frievrich Engels in London vor Kurzem sie

tjuintessenz der Morgan ' schen Forschungen in einem leicht

Mngitchm Bündchen : ,L ) er Urspmng der Familie , deS

PrivateigenthumS und d« S Staats " ( Hottin gen - Zürich , schmelze -

Acht Vollsduchhandlung , 1884 * ) veröffentlicht hätte . An die

Aerzig Fahre hat Morgan mit seinem Stoff gerungen , diS er
ihn vollständig beherrschte . Er hat lein Lebm großentbeil .
Unter den noch jetzt im Staate New Vor ! ansäsfigm Jrolesen
�gebracht und hat sich in einen ihrer Stämme adoptlren
-äffen . So media in re hat er in den GeschlechtSverdänden
der nordamerikanischen Indianer den Schlüssel gefunden , der
« - « die wichtigsten , bisher unlösbaren Räthsel der ältesten
griechischen , römischen und deutschen Geschichte erschließt , die

borgeschichrliche G. undiaze unserer geschriebenen Geschichte in

Mm Hauptzügm mit einer Kompetenz entdeckt und wieder -

hergestellt , die ihm bitlang noch Niemand streitig machen
« tm . Dies muß zur Zell um so mehr betont werden , alS

ss , . pprrt mit seinem vor Kurzem erschienenen Wttkchen

tAte Geschichte der Familie " ( Stuttgart . F. Enle ) nur

Ii v Grundgedanken Bachofen ' t auS deffen „ Muiterrecht "
W�bbrholt , während Morgan und Engels die Urgeschichte der

Muschhett wieder ein großes Stück weiter fördern , alS

Lachofen , dessen Bedeutung ste übrigen » anerkennen . Diesen

? ? ugel des Lipprrt ' schen WerkchenS haben wir in der Kritik

? rdrsach hervorgehoben g' funden ; nur weiß Letzter « offen

. non der noftrinm Welterbtldung der
• ju . | i - -—-

gnia U? 7 ver pofiliven Weiterbildung

v�menschast durch Morgan und Engels
maeschtchtlichen

ebensowenig , wie

Der vorgeschichtlichen Kulturstufen , die Morgan zum

l Male streng wissenschaftlich abgegrenzt hat und zwischen

stufe »s' . ' L' ben läßt . Die Wildheit zerfällt : in die Unter .

Wmfafi ' f ' die Kindheit deS Menschengeschlechts umfaßt , daS

ZKYWMP - MUF
? �) beginnt , Öst Menfchen deshalb unabhängig von Klima
Und Lokalitat macht , ihre Ausbreitung über den ganzen Erd -

ball becdeiführt , aber auch in Folge andauernder Unstcherheit

Kr NahrungSquellen die Menfchenftifferei aufkommm steht ,
die fich von jetzt an lange hält ; endlich in die Oberstufe ,

bfamnend mit der Erfindung von Bogen und Pfeil , wodurch

Wild regelmäßiges Nahrungsmittel , Jagd normaler Arbeits .

Jfctig wurde , die Stufe , die bereits einige Anfänge der Nteder -

' affung in Dörfern und eine gewisse Beherrschung der Pro -

Uktion deS LedenSunterhatteS , hölzerne und geflochtene Gefäße ,

nmgerweberei und hölzerne und steinerne Gerälhe und Weil -

�uge kennt . Auf die Epoche der Wildheit folgt die der Barbarei .

5*e hebt in ihrer Unterstufe mit d- r Einführung der Töpferei
«n und hat als charakteristisches Moment die Zähmung und

Züchtung von Thiercn und die Kullur von Pflanzen . In

»bmiaßheit der verschiedenen Naturbedingungen . unter denen

ssi lebt , geht von nun an die Bevölkerung jeder Halbkugel

Man besonderen EntwickelungSweg Im Westen beginnt

Mittelstufe mit der Kultur von Nährpflanzen und

Gebrauch von Adoben ( an der Sonne getrockneten

?Kzeln ) und Stein zu Gebäuden ; die amerikanischen Indianer

vnnten so aar bereits die Verarbeitung der Metalle mit AuS «

Mme de » Eisen ». Die spanische Eroberung schnitt jedoch dem

Msten alle weitere selbstständige Entwickelung ab . Fm Osten

° ' ß ( mn die Mittelstufe der B. rdarei mit der Zähmung milch -

Ud fleischgedmder Thier «. Die Zähmung und Züchtung von

2 # und die Bildung größerer Heelden scheint den� Anlaß

�keben zu haben zur AuS so
der übrigen Masse der

�. .wahrscheinlich , daß der E

>ur ÄuSlonderung der Arier und Semtten

r Barbarm . Sodann ist es mehr

to7,/�wricheimuv , uu « v « Getreidebau , als Semiten und Arier

Üßl�unch Norden und Westen gedrängt wurden und ihr

tt »sVn btn westastattfchm und europäischen Waldgegenden

bebn?5?°"bd überwintern mußten , hier zuerst aus dem Futter .

, ! ?Ulfniß sür S Vieh mtsprang und erst später für mensch -

Nahrung wichtig wurde . Der reichlichm Fleisch - undlich«

« « «
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ES ist nun im Rahmen einer Zeitschrift nicht möglich ,
Ma gan und Engel » in alLn ihren grundlegenden Forschun
g . n über die Familie übrrhaupt , die irokestsche Gen » , die
griechische GenS , die Entstehung de » athenischen Staate » ,
GenS und Staat in Rom , die GenS bei Celten und Deutschen ,
die StaatSbtldung der Deutschen und endlich über Barbarei
unv Zivilisation zu folgen . Wir wiederholen , daß vielmehr
unsere historischen , wtrthschastlichen und philologischen Wiffen -
schalten in diesen Abschnitten auf lange Zeit hinaus Stoff zur
Durchdringung , Aneignung und wetteren Erforschung findm
müssen und werden . Hier sei nur noch einer der über -
raschendfien Entdeckungm Morgan ' » au » der menschlichm Ur «
geschichte gedacht : nicht der Rekonstruktion der Urfamllien «
formen auS den VsrwandtschaftSsystemen und der genialen
Wellerführung der Geschichte der Ehe bis zu ihrer jetzigen
monogamischen Periode , aber auch darüber hinaus , sondern deS
Nachweises , daß die durch Tbiernamen bezeichneten Geschlechts -
verbände innnerhalb eine » Stammes amerikanischer Indianer
wesentlich identisch find mit den genea der Griechen , den gentea
der Römer *, daß die ganze GesellschaftSorganisation der Griechen
und Römer der Urzeit in GenS , Phralrie und Stamm ihre
getreue Parallele findet in der amerikanisch - indianischm ; daß
die GenS eine allen Barbaren biS zu ihrem Eintritt in die
Zivilisation , und selofl noch nachher gemeinsame Einrichtung
ist — soweit unsere Quellen di » jetzt reichen . Dieser Nach -
wei » hat mit einem Schlage die schwierigsten Partien der
ältesten griechischen und römischen Geschichte aufgeklärt und
un » gleichzeitig über die Grundzüge der Gesellschaft »»! -
faffung der Urzeit — vor Einführung de » Staates — un -
geahnte Aufschlüsse gegebm . In einer Zeit wie der jetzigen ,
wo nunmehr der Slaat selbst eine organische Weiterbildung
der sozialen Verhältnisse in » Auge zu fassen gezwungm wird
und wo alle gesellschaftlichen Bildungen zu schwanken und fich
zu verrücken scheinen , ist eS doppelt interessant , zu sehen , wie
es eine GesellschaftSoerfassung gegeben hat , die , von der
unsrigen in jever Beziehung verschieden , doch in der Ur -
geschichte der Menschheit besser funklionirt hat als die unsrige ,
weil ste mit ihren wirthschaftlichen Unterlagen völlig kon -
gruent war .

Eine wunderbare Verfassung in all ' ihrer Kindlichkeit
und Einfachheit , diese Gentiloersassung , die noch keinen Staat ,
eine von der Gesammtheit der betheiltgten gelrennte , besondere
öffentliche G' . walt kennr ! Die Einzelheiten müssen in Morgan ' »
eigener trefflicher Darstellung nachgelesen werden ; wir können

ja hier nur jktzziren . Aber ohne Soldaten , Gendarmen und
Polizisten , ohne Adel , Könige , Statthalter , Piäketten oder
Richter , ohne Gefängnisse , ohne Prozesse geht Alle « seinen
geregelten Gang . Allen Zank und Streu entscheidet die Ge -
sammtheit Derer , die e» angeht , die GenS oder der Stamm ,
oder die einzelnen Gentes unter fich — nur alS äußerstes ,
selten angewandtes Mittel droht die Blutrache , von der unsere
Todesstrafe auch nur die zivilifirte Foim ist . Obwohl viel
mehr gemeinsame Angelegenheiten vorhanden find al « jetzt —
die Haushaltung ist einer Reihe von Familien gemein und
kommunistisch , der Boden ist StammeSbefitz , nur die Gärtchen
find den Haushaltungen vorläufig zugewiesen , so braucht man
doch nicht eine Spur unsere » weit/aufigen unv verwickelten
VerwaltungLapparaieS . Die Betheiligten entscheiden , unv in
den meisten Fällen hat jahrhundertelanger Gebrauch be : eiti
AllcS geregelt . Arme und Bedürftige kann eS nicht geben —
die kommunistische Haushaltung und die Gens kennen ihre
Verpflichtungen gegen Alte , Kranke und im Kriege Gelähmte :
die Kranken - und Inoalivenverficherung längst im Urzustände
der Menschheit ausgebildet ! Und welche Männer unv Weiber
eine solche Gesellschaft erzeugt , beweift die Bewunderung aller
Weißen , die mit unverdorbenen Indianern zusammenkamen ,
vor der persönlichen Würde , Gewandtheit , Charakterstärke und
Tapferkeit dieser Barbaren . Die frischeste Vergang - nheit liefert
uns Zeugnisse . Die Zulukaffem vor einigen Jahren , wie die
Sadanesen in den letzten Tagen — beides Stämme , bei denen
Gmtileirrtchtungen noch nicht ausgestorben — haben gethan ,
wa » tein europäisches Heer thun kann . Meist nur mit
Lanzen und Wurfspeeren bewaffnet , find fie im Kugelregen
der Hinterlader der englischen Infanterie — der anerkannt
ersten der WUt für dat geschlossene Gefecht — bis an die
Bajonette vorgerückt und haben fie mehr al » ein Mal in Un -
ordnung gebracht und selbst geworstn , trotz der kolossalen Un -
gleichheit der Waffen und obgle - . ch ste gar keine Dienstzeit haben
und nicht wiffen , waS Exerzieren ist . Wa » fie aushallen und
leisten können , beweist die Klage der Engländer , daß ein Kaffir
in 24 Stunden einen längeren Weg rascher zurücklegt al » ein
Pferd ; der kleinste Muikel springt vor , hart und gestählt , wie
PeUschenschnur , sagte ein englischer Maler .

So sahen die Menschm und die menschliche Gesellschaft
au », ehe die Scheidung in verschiedene Klaffen vor fich ge -
gangen war . Da « ist die eine Seite . Vergessen wir aber
nicht , daß diese Organisation dem Untergänge geweiht war .
Der Stamm blieb die Grenze für den Menfchen , die GrnS und
ihre Einrichtungen warm eine von der Natur gegebene höhere
Macht , welcher der Einzelne in Fühlen , Dmken und Thun un -
bedingt unterthan blieb . So imposant die Leute dieser Epoche
erscheinen , so sehr find ste ununterschiedm der Eine von dem
Anderen , „fie hängen noch an der Nabelschnur deS natur -
wüchstgen Gemeinwesen ! " . Die Macht dieser naturwüchstgen
Gemeinwesen mußte g - brochm werden und wurde gebrochen.
Sie wurde gesprengt durch die Theilung der Arbeit , welche
die Gesellschaft in Klaffen , in Lefitzende und Nichtbefitzende ,
in Arbeiter und Unternehmer spaltete . Sie wurde ersetzt durch
dm Staat . Gegenüber der alten Genttlorganisation kmn -
zeichnet fich der Staat durch die Eintheilung der Staats -
angchörigen nach dem Gebiet , und namentlich durch di « Ein¬
richtung einer öffentlichen Gewalt , die nicht mehr unmittelbar
mit der fich selbst al » bewaffnete Macht organistrenden Bevöl -
kerung zusammenfällt , weil solch eine Organisation unmöglich
geworden ist seit der Spaltung in Klaffen ; au » dieser getonder .
ten Stellung deS StaatSorganiSmuS ergiebt fich von selbst die
Nothwmdigkeit der Steuern und Staatsschulden . Der Staat
ist also keineswegs — und dieses Ergebniß Morgan ' » und
Engels ist bestimmt , viel Licht in diesm Theil der Theorie zu
bringen — , keineswegs eine der Gesellschaft von außen auf -
gezwungme Macht ; ebensowenig ist er aber „die Wirklichkeit
der stttlichm Idee " , „ das Bild und die Wirklichkeit der Ver -
nunft " , wie Hegel behauptet . Er ist lediglich ein Produtt
der Gesellschaft auf bestimmter EntwickelungSstufe . Er ist da «
Eingeständniß , daß diese Gesellschaft stch in Gegensätze gespal -
ten hat . die zu bannen fie ohnmächtig ist . Damit aber diese
Gegensätze , Klaffm mit wtdelstreitmden ökonomischen
Interessen , nicht stch und die Gesellschaft in ftuchtlosem
Kampf « verzehren , ist eine scheinbar über der Gesellschaft
stehende Macht nöthig gewordm , die den Konflikt dämpfen .
innerhalb der Schranken „ Ordnung " haltm soll . Und diese

b " Gesellschaft heroorgegangme . aber stch über ste stellmde .
d « Gefahr - fichtbr mehr und mehr zu mtfremdm . sehr auS -
gesetzt « Macht ist der Staat .

Schließm wir mit dem umfassenden Blicke , den Morgan
vom heutigm Staate , seiner Zivilisation und setnm sozialen
Verbältnissm au » in die Zukunft wirft : „ Seit dem Eintritt
der Zivilisation ist daS Wachs thum de » ReichthumS so unae «
Heuer geworden , seine Formen so verschiedmartig , seine Ar»-
wendung so umfassend und seine Verwaltung so geschickt im
Interesse der Eigenthümer , daß dieser Reichthum . . . eine nickt
zu bewältigende Macht geworden ist . Der Menschengeist steht
rathlo » und gebannt da vor seiner eigenen Schöpfung . Aber
dennoch wird die Zeit kommen , wo die menschliche Ver »
nunft erstarken wird zur Herrschaft über den Reichthum , wofie feststellen wird sowohl da » Verhältniß des Staate » zu dem
Eigenthuw , da » er schützt , wie die Grenzen der Rechte de »Eigenthümer ». Die Interessen der Gesellschaft gehen dm Ein »
zelinteressen absolut vor , und beide müssen in ein gerechte »
und harmonisches V- rhältniß gebracht werden . Die bloße
Jagd nach R- ichthum ist nicht die � - - - -

heit , wenn ander » der
wie er «» war für die

! Endbestimmung der Mensch -
tortschritt da » Gesetz der Zukunft bleibt »
Vergangenheit . "

Kolitiseke Nebersirkt .
Die i « Oesterreich vor Kurzem in Kraft getretene «

Arbeiterschutzgesetze find durch die AuSführungsdestimmun -
gen wesentlich abgeschwächt worden . So ist bezüglich der
SonntagSarbeit vom Handelsminister eine Verfügung erlassen
worden , wonach eine große Anzahl von Industrien und Han -
delSgeschäften vom Verbote der SonntagSarbeit nicht betrof -
fen werdm . Außerdem giebt besagte Verfügung den Provin -
zial - und Lolalbehörden noch die Befugniß , in gewissen Fällendie SonntagSarbeit zu gestatten . Daß unter solchen Umstän »den von der gesetzlichen Sonntagsruhe fast nicht » übrig bleibt ,
ist sehr erklärlich , eS zeigt fich auch hier wiederum , daß man
es in Oesterreich so gut wie anderSwo nicht mit St . Man -chester verderben will . Die „ Nordd . Allg . Zeit . " kann fich na >
türlich die Gelegenheit nicht entgehen lassm , au »
dem Vorgehen de » österreichischen Minister » dm »Beweis "
zu erbringen , daß die obligatorische Sonntagsruhe , wie fie
seiner Zeit von der ReichStagSkomisston verlangt wurde » ein
Unding ist DaS Blatt äußert stch folgendermaßen : „ Der
Grundsatz : Exceptio confirmat regulam ( die Ausnahme be¬
stätigt die Regel ) scheint un » unS hier seine Gilligkeit zu ver -
lierm . Von der Regel » d. h. von der obligatorischen Sonn »
tagSruhe bleibt nur sehr wenig übrig ; die Ausnahme , d. h. die
SonntagSarbeit ist da » in Wahrheit allgemein Gtlttge , und die
österreichische Gesetzgebung würde e » fich daher unsere » Er »
achtmS sehr viel leichter grmacht haben , wenn fie eine Liste
derjenigen Betriebe aufgestellt hätte , in denen Sonntags nicht
gearbeitet werdm darf . Die generell eximirten Betriede , vor
Allm die Puddel - Walzwerke , Eisengießereien , Schmelzöfen .
find gerade diejenigen , welche Massen von Arbeitern
in Anspruch nehmen ; schon nach den allgemeinm
Befiimmungm würde also nur ein sehr kleiner
Bruchthell der Arbeiterbevöllerung von dem Verbot der Sonn »
tagSarbeit einen Vorthell haben . Aber auch auf diesem eng
begrenztm Geltungsbereich können die P- ovinzialbeliörden und
Lokalbehörden nach freiem Ermessen Ausnahmen gestatten . Di «
Frage drängt stch auf : Cni bennm ? ( Wem nützt ' S ?) Wer ge¬nießt denn nun wirklich Sonntagsruhe ? Die österreichische
Gesetzgebung ist die beste dednetio ad abanrdnm des neulichin unserem Reichstage beratdenen Antra zs wegen Einführungder obligatorischen Sonntagsruhe . Sie bestätigt die RichtigkeitdeS Hauptarguments , da » damals der Reichskanzler den An -
tragstellern entgegenhielt : DaS Feld der AuSnahm - n , di « ge >macht werden können , ist unbegrenzt . — Da » offiziöse Blatt
macht e» stch sehr leicht . Also weil der österreichische Ministerdie Sonntagiruhe durch seine Verfügung fast illusorisch macht ,so ist die SonntaaSruhe nicht möglich ! Der „ Beweis " istwirklich „ gelungm " im wahren Sinne deS Worte » .

Der Reichßanzeiger verkündet , daß auf Grund de »
Sozialistengesetze », mit Genehmigung deS Bundesraths , derkleine Belagerungszustand über die Stadt Leipzigund die Amishauptmannschaft Leipzig auf ein Jahr verlängertworden ist . — Auf Grund desselben Gesetze« verbietet die
kreishaupimannschaft zu Leipzig die nichtperiodtsche Druckschrift :�Vorwärts " , eine Sammlung von Gedichten für das arbeitend «Volk . Verlag dir Volksbuchhandlung in Hottingen -Zürich .

Zu dem Streit im sortaldemokrattschrn Lager liegtein « Kundgebung W. Liedknecht ' S vor . In einer an die„ AugSd . Adend - Ztg . " gerichteten Zuschrift sagt derselbe : „ Un -sere Fraktion ist nicht in eine Majorität und eine Minorttät
gespalten . Ich gehöre weder zu einer „ Majorität " noch zueiner „ Minorität , sondern zur Fraktion der sozialdemokratischmPartei Deutschlands . Allerdings btn ich bei FialtionSde -
rathungen schon in der Minorttät gewesen , z. B. in einer
höchst untergeordneten Frage : der Dampfersuboention , um diem* rn - h»- . » — . 1 - " m - - -a — - - ' —

- - - - -

laß gegeben haben , auf eine „ Spaltung " schließen , zeugt vonerstaunlicher U kenntniß de » Wesens unserer durch und durchdemokratischen Partei . So wenig eine „ Spaltung " innerhai «un ' erer Fraktion besteht , so wenig besteht ein Gegensatzzwischen Fraktion und Partei . WaS darüber auS angeblich„ficheren Quellen " gesagt wird , ist einfach erfundrn . Ichkenne Partei und Fraktion wohl ziemlich genau , aber ichkenne Niemand , in deffen Macht «» läge , „ überraschende Publt -kationen " , welche „ zu einer offenen Spaltung führen " würden ,vom Stapel zu lassen . Der kindische Versuch hätte zur ein -
zigen Folge , daß der Versucher unter jubelnder Zustimmungder Gesammtpartei dahin geschickt würde , wohin er gehört ,nämlich zu unseren Feinden . Die Sozialdemokraten find fürdie unbeschränkte Freihett der Meinungsäußerung in der Partei ,allein nie und nimmermehr werden ste ein Attentat aufdie Einheit der Partei dulden . Bortdorf , den 18. Juni 1885 .W. Liebknecht . "

OesterreichUngarn .
Brünn , 22 . Juni . Die P olizei - Direktion

stellte heute dem Odmanne de » engeren Festkomitee » für die
Jubelfeier de » - - - -- - - -

- - - - -

-

- - - - - - - - - -

in welchem
dem Bah
auf die V „ ,, . . . — . . . . uc - wi par rnder deutschen Bevölkerung der Stadt B« fremden und Erregunghervorgerufen . In allen deutschen Kreisen wird die Verfügungder Polizeidirekiion , welche hierbei , wie allgemein erklärt wird ,in vollstem Einvernehmen mit dem Statthalter Grafen Schön «dorn vorgegangen ist , auf da » Lebhafteste besprochen . Nament -I ' ch erregt e » Erstaunen , daß al » Grund deS Verbote » dieArbetterbewegung angegeben wird , während noch vor Kurzemvon osfiziöser Ente detont wurde , daß dieser Bewegung , die
nunmehr fast abges� ' »*. . . >- .
Mische Zug fehl «.
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wotbtn ist und man mit dies « Erledigung diS zur Festwoche

gezögert hat . Der Festausschuß beschloß , gegen da « Verbot
alle Rechtsmittel in Anwenduna zu bringen , vaS Fest aber

abzuhalten . — Der heutige Nachmittag und Abend verliefen
ohne den geringsten Zwtschenfall seitens der Arbeiterschaft .
Die Arbeiterbewegung kann als abgeschloffen detrachtet werden .

DoKsSes .
er . Leider etwa » verspätet erhalten wir ein Exemplar

der „ Freien Zeitung " vom Sonnabend zugeschickt . Wir hatten
bisher auf die Weisheit dieses Organs aus guten Gründen

überhaupt verzichtet , e» ist die » die erste Nummer dieses in

letzter Zeit soviel genannten Blatte » , welche unS zu Geficht
kommt . Selbstverständlich nimmt eS uns nicht Wunder , daß
man in den Kreisen der „ Freien Zeitung " darüber unangenehm
berührt war , daß wir nicht rückhaltlos die Lärmtrompete zur
Ausbreitung sogenannter „freistnniaer " Ideen mitbliesen . Wir

dürfen daS jedenfalls halten , wie wir wollen . Ohne allen

Zcorifel ist der Hofprediger Etöcker ein erbitterter und gefähr -
Itcher Feind der Arbeiterpartei , — daS weiß in jeder Fabrik
j - V- r Laufbursche , und e« find auch Vertreter der Arbeiterpartei

gewesen, die dm „moralischen Defekt " de » geistlichen Herrn in
er richtigen Weise gekennzeichnet haben . Hiervon aber ab -

gesehen , so haben wir doch noch lange nicht nöthig ,
mit den H! rrrn vom Freifinn an einem Strange
zu ziehen , da sich die Gegnerschaft dieser Herren vorzugsweise
gegen Herrn Stöcker al » antisemitischen Agitator richtet , wäh >
rend wir in seiner ganzm sozialen und politischen An «

tchauungSweis « sür die Allgemeinheit SchävUcheS nblickm .
D e erstere Eigenschaft deS Herrn Stöcker kümmert uns zu
wenig , weil es für unS eine eigentliche Judenfrage nicht giebt
und nicht geben kann . Wmn wir nunmehr der „ Freien
Zeitung " da » Wort überlaffen , so beehrt fie unS zunächst mit

solzenden AuSlaffungm : „ DaS „Berliner VolkSblatt " laffen
die Lorbeeren der Slöckerpieffe nicht ruhen . Auch das Organ
der Arbeite ! Partei steigt auf vas Niveau de » „ Reichsboten " und

feiner Trabanten hinab und schmäht vre Thätigkeit der Ver -

theidizung in dem Etöckerprozeß als Reklamemach - rei , steh » in
der Aktion unseres BlatteS gegen dm christlich -sozialen
Agitator nur ein Geschästimanöver . " Wir bleiben
bei dieser unserer Anficht auch stehen , denn die „ Freie
Zeitung " wird eS wohl kaum abzuleugnen wagen , daß fie
gerade in Folg « dei Prozeffei und mft Hinweis auf denselben
«ine ungemein rührige und wahrscheinlich auch erfolgreiche
Agitation in Szene gesetzt hat . ES bleibt die Thatsache , die
einfach nicht wegzudikputirm ist , bestehen , daß hier in Berlin
alle möglichen Leure von der „ Freien Zeitung " mit Briefen
üderschürtet worden find , in welchen mit ausdrücklicher Bezug «
nahm« auf den Prozeß » um Abonnement auf genanntes Blatt

aufgefordert würbe . Wenn daS kein „GeschäftSminüoer " ist ,
so find wir wahrscheinlich noch nicht genug in die Geheimniffe
„deutsch . fceistnniger " AuZ drucksweise eingeweiht , und solange
vaS nicht der Fall ist , werden wir unS stets die Freiheit
nehmen, ein Ding so zu nennen , wie eS in der Tbat heißt .
Im Uebrigcn aber ist eS unS im Traum nicht eingefallen ,
„ Die Thätigkeit der Verthridigung als Reklamemacheret " zu
dezeichnm , wir hattm nur unserer Verwunderung darüber
Ausdruck gegeben , wie ein hier in Berlin vollständig unde «
kannter Rechtsanwalt dazu kam » unter vollständiger Nennung
feines NamenS in der „ Volks > Zeitung " seine Anfichten über
den Siöcker - Piozeß zu entwickeln . Diesen Herrn ging die
Sache eigentlich garnichtS an , wenn er aber doch der O- ffent «
lichkeit einen Dienst leisten wollte , weshalb that er e » rann
nicht anonym , wie dai in solchen Fällen doch Immer üblich ist ?
Die Umstände gebotm es hier in keiner Weise , einen Artikel
mit Ramm und Wohnort zu unterzetchnm . Ein solche » fich
in die Ö ffentlichkeit dränam ist eben «ine zudringliche
Rcklamemacherei . und eS wird un « hoffentlich Niemand ver -

Übeln , wenn wir auch hier da » Kind beim rechtm Namen

genannt häben . Nun fährt die „Freie Z: itung " so fort ,
wie man es von einem „deutsch - frrrfinnigen " Blatte

ga , nicht ander « erwarten kann ' nun wird einfach geschimpft .
„ AuS der Niedrigkeit der Jnfinuation , meint die „Fr . Ztg . " ,
erhellt die Gefinnung ihrer Urheber , und man sucht Niemandm

hinter einem Busche , man habe denn selder schon dahinter ge «
seffen . Wie zetern die Herren , wenn die Konservativen ihnen

nachreden , fie h tzten die Arbeiter gewerbsmäßig auf , um ge«
mächlich von den „Arbeftergrojchen " leben zu können ! Und

jetzt benutzen fie ähnlich schmutzige Waffen gegen ihre frei -

sinnigen Gegner . " Auf einen so lächerlichen Autfall , ver doch

nur reckt durchstchtig die verhaltene Wuth über da » durch «

schaute Geschästimanöver verhüllt , einzugehen , verlohnt fich kaum

der Mühe . Jcdenfall » arbeiten wir für unser Geld , und

wahrscheinlich ebenso angestrengt und fleißig , wie die

Herren von der „ Freien Z- ltung . " Allerdings bleibt un »

nicht die Zeit . noch neben unseren BerufSpflichten
«inen ziemlich schwunghaften Handel mit Differtationen

für die Doktorenwür ? « zu betreiben , der Ertrag einer solchen

ehrenhaften Thätigkeit kann getrost den Leuten überlaffen biet «

den , die in wegwerfender Weise von „ Ardeilergroschen " sprechen .
W> r begnügen uns mit dem einfachen Hinweis daraus , daß bei

ver Erlangung der Doktorwürde doch auch ein Eid abgelegt
werden muß , und daß derjenige , welcher eine von ihm nicht

verfaßte Doktor - Diffectation eidlich für die seinige auSgiebt .

doch wohl auch nicht ganz richtig schwört . Aber daS macht

nicht », — nur die Zugehörigkeit zur freifinnigen Partei verleiht
die edle Eigenschaft , unter solchen Umständen über andere

Leute , mögen fie sein , wie fie wollen , den Stab zu brechen .

Nachdem dann die „ Freie Zeitung " dt « Zumuthung , Herr

Bäcker wäre ein S' tz edakleur , zurückgewiesen , fährt fie fort :

„ Wenn wir einen Sitzredalteur engagiren wü den , dann würden

wir wenigsten ? so human sein , nicht Schwindsüchtige dafür zu
wählen . wie die » f - üher in der Parteipreffe der Herren vom

„VolkSblatt " regelmäßig geschah . " Da » ist denn doch ein « allzu

große Borniithett ! Al » ob wir für den Gesundheitszustand

aller - hemaligen Redafteure unserer Parteipreffe verantwortlich

wären ! Soviel sei den Herren von der „Freren Zeitung " nur

mitgethellt , daß fich die Mitglieder unserer Redaktion einer

ausgezeichneten körperlichen Rüstigkeit erfreuen , und daß man

nur wünschen kann , daß fich überall soviel Gesundheft vorfinden

» wSSISäSSS
anstimmen , wenn es ihren Partetgenoffen gelungen

ist . der Polizei und dem Straft ichter in poli «

tischen Dingen ein Schnippchen zu schlagen . "

Bei wilcher Gelegenheit hätte ein „Deutsch . Freifinniger " eS

wohl unter laffen , seine Kur age - - lobend in E . wahnunz zu

bringen ? Haben fie eS von ihrem großen Merster und Vorbild

nicht trefflich gelernt , fich in jeder auch nur annähernd gefähr .

lich - n Situation heldenhaft zu ducken ? Erst muß man Be¬

weise von Muth gebm , und dann spricht ein anständiger Mann

noch lange nicht davon '. Zum Schluß deS Artikels erscheint

auch der unvermeidliche , deiübmte „deutsch - fteistnnige " Edelmu ' . h .

Man böre : „ J dessen wir halten dem - Brodneid des

„ Volksblattes " Viele « zu Gute , und sträubten fich nicht unsere

Leser dagegen , wir würden ihm au « — Mitleid einige Abonnenten

schenken . " Wie gütig , doch wir müffen besten » danken . Aber

„ wir Wilde ' find doch beffere Menschen , wir halten andere Leute

nicht mft leeren Versprechungen hin , wir haben unS , damit die

„ Freie Zeitung " wenrastenS nicht ganz leer ausgeht , dazu ent .

schioffen , von j tzt ab selbst diese « Blatt zu halten , und wer

daffelde kennt , wird in dieser Beziehung wenigsten « unseren

Mulh an « kennen müffen . �
Nachstehende EchtedSbeamte find vom Präfidium de »

königlichen LandanichlS Beiltn i bestätigt und am 15. resp .

27 . ». M. vom önigltchen Amtsgericht i hierselbft eidlich ver¬

pflichtet worden : 1) als Schiedsmanns Stellvertreter für den
46 . Stadtbezirk der Direktor Herr Weitz , PotSvamerstr . 64 ;
2) al » Schiedsmann für den 82 . Stadtbezirk der Rentier Herr
Winkl «, Waldemar str . 26 ; 3) als Schiedsmann für den
105 . Stadtbezirk der Kaufmann H « r C- row , Köpnickerstr . 192 ;
4) als Schiedsmann für den 127 . Stadtbezirl der Rentier
Herr Schroed « , Orantenstc . 116 ; 5) als Schiedsmann « - Stell¬
vertreter für den 171 . Stadtbezirk der Etgenthümer Herr Grosch ,
Koppenstr . 70 ; 6; al « Schiedsmann für den 190/192 . Stadt¬
bezirk d « Rentier Herr Engelhardt , Landsberger Allee 130 ;
7) al « Schiedsmann für den 221 . Stadtbezirk der Kaufmann
He « LiedemU , Cristinenstr . 31 : 8) al » Schiedsmann für den
231 . Stavib - zirk der Maurermeister He « Strasser , Gciebenow -
straße 16 ; 9) al « Schiedsmann für den 241 . Stadtbezirk der
Kaufman n Herr Becker , Wörtherttr . 4 ; 10) als Schiedsmann
für den 277 . Stadtbezirk der BezftkSoorfter He « Voerkelius ,
Gerichtistr . 79 ; 11 ) als Schiedsmann für den 282 Stadt¬
bezirk der Kaufmann Herr Wigaart , Charfteestr . 5 ; 12 ) als
SchiedSmaon für den 296 . Stadtbezirk der Eisenhändler He «
Borchardt , Thurmstr . 45 ; 13 ) als Schiedsmann für den
303 . Stadtbezirk der Bäcketmeist « He « Kranast , Kruppstr . 9
wohnhaft .

r Eine hartnäckige Distrikt «- Epidemie herrscht gegen¬
wärtig im Südosten v « Stabt , wo diese Krankheft zahlreiche
Opfer unter den Kindern reiferen Alter « fordert . ES , st nicht »
Seltenes , daß man in d « halben Straße fünf , sechs Leichen »
wagen zu gleich « Zrit halten steht , um die kleinen Leichen , die

wegen d « Ansteckungsgefahr nicht im Haus « bleiben dürfen ,
nach den Leichenhallen zu befö . vetn . Von der Bösarttgleft d «
Krankheit haben die Aerzt « schlimme Dinge zu b«ichten . Die
mörderische Pllzbildung bedeckt in kürzester Zeit die ganze
Schleimhaut de » Schlundes , der Mundhöhle bis auf die Lippen
und sogar d « Nase . Kinder reiferen Atters , die bei voll «
Befinnung und oft mit klarem Bewußtsein von der HUflostg »
keit ihrer Lage d « Auflösung entgegengehen , lassen mit ihrem
Leiden einen tiefen , für da « ganze Leben dauernden Eindruck
in d « Erinnerung d « Eltern zurück , und von einzelnen Fällen
werden selbst ältere Aerzte «schüft «! . Der achtjährige Sohn
rtneS Polizeibeamten liegt hoffnungslos darnieder , d « Arzt
hat chn aufgegeben . Unt « furchlbrren Fieber , uckungen bebt
der kleine Körper . „ Mama , gieb mir schnell Deine Hand ; ich
sterbe ; e« wird fiast «! Gute Nacht ! " D « Kleine dreht den
Kopf zur Seite und schläft ein , um nickt mehr zu « wachen .
Schnell muß die kleine Leiche fort , die G- schwtst « dürfen ihr
nicht nahen , wegen d « AnstickungSgefahr . ES ist eine mörde -
rische . unbarmherzige Krankheit , die Diphth « itiL !

F. v . Die Ruder - Regatta , welche vergangenen Sonn «
abend und Sonnlag bei Grünau abgehalten wurde , ist von
dem größten Theile der hiefizen Lokalpresse als eine Art von
Volksfest hingestellt worden . Wir können dem nur insoweit
betpstichten , wie eS die pasfive Letheiligung deS zuschiuendm
VoikeS betrifft . An einem wirklichen und wahren Volksfest
muh da » Volk unbedingt auch aktiv theftnehmen können , sonst
bleibt da » Vergnügen nur ein einseitige «. ES wird un « nun
berichtet , daß der Rudertag den — im 19. Jahrhundert etwa »

seltsam klingenden — Beschluß gefaßt habe , nur solch « Leute

zur Konkurrenz in der Ruderregatta zuzulassen , die fich nicht
direkt von ihr « Hände Arbeit nähren . Ja , wer lebt denn —

möchten wir fragen — heutzutage nicht von sein « Hände Ar «
beit ? Etwa nickt die Kaufleute , Archttekten u. s. w. , au »
denen fich die hiefigen Ruder ' lub » zusammensetzen ? Nein ,
lautet die Antwort de « RudertageS , der eS ja besser wiffen
muß , diese Leute find „geistig " beschäftigt , fie können deshalb
sehr wohl alS „ Amateure " — so heißt nämlich d « KunstauS -
druck — de « Rudersportes gelten . Einfache Arbeit « ad « , die

„ von ihr « Hände Arbeit leben " , find nach Anficht der Herren
vom Rudertage zu „ Amateuren " nicht befähigt . 0 sancta « im -
plicitas ! Auf daß unstet Les « aber den wahren Grund diese »
eigenartigen Beschlüsse » und de » dah « vorläufig einseitig dlei -
benden Volksfeste » erfahren , wollen wir ihnen verrathen , daß
die nicht sportsmäßig »aintrten SpindlerSfeldn Arbeft « eine

so gewaltige Fertigkeit und Geschicklichkeit tm Rudern an den

Tag gelegt haben , daß die Herren vom Rudertage mft Recht
fürchten von Viesen kräftigen Arbeiterhänden in jedem Rennen

geschlagen zu werden . D « Beschluß de » Ruderrage » ist ledig «
lich gegen die Epivdlntfelder Arbeit « auch die hiefigen Boot » -
bau « — z. B. auf dn Rettig ' schen BootSdauerei — gerichtet .
Nun , un » soll ' S recht sein , die Furcht ist stet » ein Zeichen von
Schwäche . Arme , schwache „ Amateure " !

r. Die ermäßigten Portosätze für Kreuzdandsendungen
werden von d « Postdehörde nach recht willkürlichen Grund -

säyen « hoben . Während man beispielsweise sür Verviel -

fäitigungen , die auf ganz unzw ' ck mäßigen , ja vielleicht gar
schwtndelhaften VervtelfältigungS Apparaten hergestellt find ,
die Portovergünftigung gewährt , wird dieselbe für Schriftstücke ,
die auf andere W- ise vervielfältigt find , nicht bewilligt , od -

wohl «ine Verschredenhett in d « ganzen Art d « Verviel -

fäfttgung nicht obwaltet . Ja für die meisten solch « Schwindel -
opparate ist die Poitovergünstigung die beste Reklame und die

einzige Ursache , weihalb fie im Publikum gekauft werden .

Schnelldruck « , Augenbl ' cktvruck « und ähnliche Apparate , die

längst den Weg alles Irdischen gewandell find , prahlten mit
d « für ihre Drucksachen gewählten Portovngünstiguna und

fanden hauptsächttch auS diesem Grund « zahlreiche Käufn .
Hrktographtsche und ander « mechanische Vnvielfältigungen ge-
nftßen die Portovergünftigung nicht , wenngleich ihre Her¬
stellung auf denselben mechanischen Grundsätzen beruht , wie
bei jenen Apparaten . ES wäre danach höchst intereffant sür
alle Geschäft « leut «, den Grundsatz d « Postverwaltung kennen

S lernen , nach welchem die Qualifikation eineS Schrifistück . S
r die Porto Ermäßigung festgestellt wird . Die heute beliebte

Unterschetvunz ist schwer faßlich, für die thatsächlichen Ver «

hältniffe ungerecht und bringt vielen unsoliden Unt « nehmnn
Gewinn , waS die Postoerwallung doch in keinem Falle beab -

fichtigen kann .
Der hiestge Verein für Fenerdestattnna ist durch zahl -

reiche Vorl äge und Ansammlungen in eine lebhaste Agitation
getr - ten , um Freunde und Stimmen für die Petition an dm

Reichslag , die Einführung der fakultativen L- ichenonbrmnung
betreffend , zu gewinnen . Dem seit zebn Jahren bestehenden
Verein , d « die auß - rgewöhnlich hohe Zahl von sechShundnt ,
allen Ständen angehöftgm Mitgliedern bereit » üd«schrttten
hat , ist im letzten Jahr « allein ein Zuwachs von üb « zwei -
hundert neuen Mftgliedern entstanden . Um die Kostlpteltgkeft
der Verbrennung in Gotha zu o « mindern und die Einführung
der letzteren zu befölde - n, hat der Verein beschlossen , die ihm
angehörigen Mftglieder nach dem Tode auf seine Kosten v « -
brennen zu laffm . Ein « Feu « blstattung stellt fich einschließlich
d « hohm Tranipoftkosten von Berlin auS auf etwa fünf »
hundert Mail . DaS öffentliche Organ de » Vereins , „ Die
Flamme" , « freut fich wett « Verdieuung im In - und AuS -

lande , in B« lin findet man eS sogar in vielen öffenllichm
Lokalen . Die von der Rrfidenz ausgehende Bewegung hat im

ganzm Reiche einen lauten und frcudigm Widerhall gefundm ,
und eine Anzahl Zweigvneine find entstanden , die stch dem
Berlin « Zentralvnein untergeordnet haben . Der « wähntm
Petition haben mehr « Abgeordnet « ihre Unterstützung im

Reichttag « zugestchert , und d « Verein hat die Hoffnung , seine
eifrigen Bestrebungen bald dadurch gekrönt zu sehen , daß
binnen kurz « Zeit in d « ReichShauptstadt ein Vndrennungs .
ofm « baut wird .

Polizei - Bericht . Am 22 . d. Ms . ZtachmittagS ffel d «
Stallwann Fimmel auf dem Hofe des GiundstllckS Pappel -
Allee Nr . 28 beim Herabwrrfen eine » Sacke » mit Hm au » der

offenen Thür de » Heubodens etwa 3 Met « tief auf dm Hof
btnad und nlttt dabei einen Bruch des rechten SchlÜffetdein »,
so daß er nach dem Krankenhause im F. iedrichSbatn gebracht

> werden mußte . — Um dieselbe Zell fiel in d « Tischlerei von

Schulz , Tettowerstraße Nr . 23 , d « Tisch ! « Waldt gelegentlich
einer von ihm selbst delbeigesührtm Rauferei mit einem Mit -
arbeit « zu Bodm und brach ein Bein . Er wurde nach dem
Elisadeth - Krankm Hause gebracht . — Am 23 . d M. Nachmittag »
gniethm auf dem Hofe DreSdmerstraße Nr . 123 die Tischler -
gesellen Giündl « , Dtckow und Koffe in Streit , währmd dessen
Kofi « sein Taschenmeff « zog und dem Dickow eine leichte Ver «
wundung an der linken Hand , dem Gründler dagegm mehrere
tiefe Stiche in den rechtm Arm , und eine 8 —10 cm lange
Echnitüvunde am rechten Oberschenkel beibrachle . Gründler
wurde nach dem städtischen Krankenhause gibracht und d «
Thäl « verhaftet . — Um dieselbe Zell fiel ein 13 Jahre aller
Knabe , al » « von einer Freitreppe am Waterloo - User au « nach
einem Fisch greifen wollte , in ' « Wasser , wurde jedoch , ohne
Echadm gmommm zu habm , aus dem Wasser gezogm und
spät « seinem Vater üdeigeben . — Einige Zeit spät « fiürzte
ein Arbeiter auf dem Neuen Packhofe aus eigen « Unvorfichtig -
keit von dem etwa 6 Met « hohen Dache eine 9 Durchgänge »
berab und brach den linken Oberschenkel . Er wurde nach der
Eharftö gebracht . — An demselben Tage Abends wurde der
Eisen babnschoffa « Deckert beim Ueberschreitm d « Bahngelesse
an Ver Bruffelbrücke von der Maschine eineS herankommenden
Güterzuge « « faßt , zur Seite geschleudert und dabei verartig
an d « Stirn »«letzt , daß « aus der Stelle verstarb .

Wie vorstchtig man in den AuSdrüchm üb « dm Werth
od « Unwnth von ZmgmauSsagm sein muß . lehrte ein « Att -
Handlung , die heute gegen die unverehelichte Bertha gchW
vor der fünften Strafkamm « hiefigen Landgericht » I stattfand -
Am 30. Januar ct . hatte fich ver Arbeiter Thomalla , der
Bräutigam der Angeklagten wegen Beleidigung und Sold -
beschävigung vor V « 93 . Abtheilung de « hiefigm Landgerichts l

zu « « antworten , und die Angeklagte defanv fich im Zahörev
räum . Da fie fich während d « Verhandlung , in welche fie
fortwährend eingreifen wollte , unschicklich benahm , wurde f *
aus dem Zuhörerraum entf «nt . Auf dem Korrtdor erwartet «
ste ihren Bräutigam , d « zu ein « G. fängniß strafe veruriheiv
worden war , und nahm dort deffen Bericht üb « den Vttlo »
und dm Ausfall der Sache entgegen . Dies « vi »
anlaßt « ste zu dem Ausruf : „ Die haben Beide
falsch geschworen ! " Zu dm vernommmm detve «
Zeugen gehörte der Sckutzmann Achterd «g, d « nebst
dem GertchtSvimer Radacke während deS obigen Ausbruchs
gerade hinzugekommen war . Auf Den von ihm gestellten Straf «
antrag verurthtille die 88 . Ad- Heilung deS hiesigen Schöffen «
gerichis die Fehldick wegen o « leumd « ischer Beleidigung des
Schutzmanns zu zwei Monaten Gefängn ß In der Ben -
sungSinstan , führte Rechtsanwalt Th . Friedmann auS , daß
für das deffne Wiffm d « Angeklagten nicht « « wiesm sei un »
daß die Behauptung , der : c. habe falsch geschworen , noch nicht
den Vorwulf eines strafbaren MetneidS mthalte , wie von der
StaatSanwalischaft im Prozeß Stöck « wider Bäck « gelten »
gemacht worden sei . Der Gerichtshof war in diesem Punkt
aber and « er Auffassung , nahm ad « nur üble Nachrede an
und bemaß dah « die Strafe auf 40 M. eo. 10 Tagen © f

fan3gt«e sechsmonatliche Strafhaft unschuldig verbüßt .
Gest « " gelangte vor der zweiten Strafkammer hiesigen Land «
gerichis l «ine Wied « aufnahmesache auS dem Jahre 1876
gegen den in der Waßmannstraße wohnhaften Destillateur
Hnnrich Karl Freund zu Verhandlung - Der Angeklagte und
dn inzwischen verstoibene Aibeier Johann Stmzel hatten
fich am 22 . Dezemb « 1876 vor der zweiten Kriminal - Deputatton
de » vormaligen hiestgm StaVtgerichtS auf eine Anklage wegen
gemeinschaftlich verübten Betrüge « gegen den Zigarrenfabttkanten
Johann Friedrich Vorrath zu veramwortm und wurvm auf
daS durch die Aussage d « Wiltwe Nowatzki unterstützte Zeug «
niß dtffelbm zu je 6 Monaten Gefängniß und je 1 Jahr Ehr¬
verlust oeruttbeUt Die Behauptung deS Angeklagten FremT
daß die Nowatzkt mit dem Vorrath tm Konkudin
lebe , leugnete dieselbe in Gegenwart de « Vorrath eidli
ab . Die damalige Feststellung ging dahin , daß Freund
Voirath durch die falsche Vorspiegelung , sein Slieftruks
Stengel , der ihm sein in d « Deffauerstraße belegene « Desw '
lationigeschäft » abgekauft » habe eine Braut mit einem fick*
eingetragenen Vermögen von 2400 Mark und davon sei «»
1200 Mark am 1. Januar 1877 fällig , zur Hergabe eines
Darlehn « bewogin unv daß Stenz « ! zu dieser unwahren An«
gäbe geschwiegen hat . — Die von Freund eingelegte Apettt «
tion wurde ohne E- Hebung der beantragten neuen Beweis «
vnworfen und ebenso die NichtigkettSbeschwerde vom Ober «
tribunal zurückgewiesen , so daß beide Verurtheitte damals dt «
üb « fie oerhängten Strafen haben abbüßen müssen . Vorraa
und die Nowatzkt hatten damals auch ausgesagt , daß Freun »
ste mit dem Stenz « ! « st bekannt gemacht hätte . — Selbst » « �
verständlich war diese Strafe für da « spätere Fortkommen des

Freund sehr vnhängnißvoll , da die Polizeibehörve bei deffts
Gesuch um die Eltheilung neu « Konzesstonen st - ls Einspruck
« hob . Stenz « ! ist bald nach Verbüßung sein « Straß
verstorben . Inzwischen gelang «S dem F. eunv , zu ermitteln , da
Vorrath unv die Nowatzki seit ein « großen Reihe von Jahre »
im Konkubinat gelebt haben , daß Vorrath eine schwne Bat '

träfe
wegen Betrugs «litten hatte , als « in sein « Sacbf

eugniß ablegte , daß Vorrath und Stenz « ! schon seit 187 *
mit einander bekannt gewesen finv , Daß Stenz « ! allgemein
Damit renommirt , er habe eine Braut mit 2400 Mark VeP
mögen , und daß Vorrath daS Geschäft des Stenz « ! (vis
f - ühere Freund ' sche ) an stch gebeacht hat . Im August v. &
brachte Rechtsanwalt Dr . Solomon beim hiefigen Landgericht '
in dies « Sache einen wohlmottotrten Wiederaufnahme - Anftall
an , in welchem « da « Anhalten d « S Freund al « ein durchweS
ehrenhafte « schilvnte und nachwies , daß dieser bezüaltch de»
Restkaufqelde » aas sein Geschäft in Höhe von 1200 Mark der

einzige Geschädigte sei . Nichtsdestoweniger wurde dies « Antrag
abgelehnt . Auf die von dem R. - A. Dr - Salomon erhobene B« «
sch werde ordnete ab « d « Strafsenat des Kammergnicht « dt «

Erhebung d « beantragten Beweise an , und hob , nachdem
sämmtliche Behauptungen de » Angeklagten ihre vollste 8 *

stätigung gefunden , den Beschluß de » Landgerichts auf un »
vttwte « die Sache zur Anberaumung eines neuen Audienz «
termin » vor den oben gedachten Gerichtshof . Al « einzig «*
Belastungszeuge fung ' rte Der Ztganenfabrikant Vorrath , vel

natürlich Anstrengungen machte , seine früher beschworene AuS «

sage al « richtig aufrecht zu «hatten . D « Staatsanwall
erachtete diesen Zeugen ad « str absolut unglaubwürdig , » » »
der Vertheidig « Rechtsanwalt Dr . Salomon wies ihm dstell
verschiedene Urrtchtigkeftm nach . Der Gerichtihos « kaww
nach kurzer Berathung dem üdneinstimmenden Antrage »«*

StaatSan watts und Vertheidtger « entsprechend unt « Aufhedu »g
de « früheren UrtheilS auf kostenlose Fcetsprechung deS A» » ?
klagten . W « entschädigt nun den Freigesprochenen sür vre

erlittene langjährige schwere P- in ? !
Eine wahre Verbrecher . Gallerte präsenftrte fich gest�?

der vierten Straskamwer de « Landgericht « l . In drei Recheff
systematisch geordnet , saß eine auS neun Köpfen beftthen ®!
DiebeS » und Heblerdande in und vor dem Anklageraum : «*

find die gefährlichsten d « Rrstdenz und waren zu ihr «
wachung während der Verhandlung auß « den Gerichtsdienern
noch drei Schutzleute zur Stelle . Angeklagt find folg «' ®'
Personen : 1. der Seidenwirker Karl Heinrich Sckwock , 2 vteU

mach « Gustav Werner . 3. Arbeiter Wilh . S- tiltky . 4 Schlaf
Wtlh . Stein , 5. Schuhmacher Reinhold Hube , 6. Gerder
Rammonat , 7. Schuhmacher Frtedr . Horn , 8. Schubwa « «
Fiiedr . Wendland und 9. die verehelichte Marie Rietz . "Jf
die unt « den Nummern 6 und 7 Angeführten find un bestraft -
di « Urbttgen find mft dem Gefängntßleben



.■.J u, . und ihre sämmtlichen Strafen » usammrn
admn ergeben da » nett « Sümmchen von 36 Jahren
JjuchthauJ und 9 Jahren Gefängnih . Im Februar
und Anfang Marz d. I . wurde bei hiesigen Leder «
Miuanlen eine Reihe von Einbrüchen ausgeführt , bei denen

i * %%%' welche den vorliegenben Umständen nach alte ge -
Mtgt « Mitglieder der DiebeSzunft sein muhten , ganz de «

-i�dtige Beute machtm . Unserer Kriminalpolizei glückte «S in »
Mfn balo , dieselben in dm Personen der Angellagtm zu er «

Mitteln unn dingfest zu machen . Die Rollen , welche die Letzteren
« n ihrem verbrecherischen Zusammenwirken zu übernehmen
hmten , vertheUten stch n- ch dem Geständniß der Angeklagtm
rolgrndermahen : Schwach EchllSky , Wcmer , Stein und
Hub « sühitm die Einbrüche aus , welche Rammonat ,

stüher in den betreffenden Gerbereien ge »
urdeitet hatte , ausbaldowerte , Wendland einer der de-
süchtigsten Schärfer Berlins , diente als Vermittler
um die „ Sore " ( gistohlenc Waare ) an dm
Mann zu dringen und fand in dem Schuhmacher Horn «inen

willigen Adnedmer . Die Angeklagte Rietz soll in einem F�lle
mnen Ballen Leder , den der bei ihr wohnende SchilSki in die

«ehausueg brachte , oerborgen habm und ist deshalb der Be >

Zünstigung beschuldigt . Der erste Einbruch wurde in der

macht zum 8. Febmnr d. I . bei dem Lederfabrikanten Samter
in der Jnse - straße ausgeführt und ftnd dabei Schlltki , Hube ,
Werner und Stein bethelligt . Sie stiegen über dm Zaun ,
der das Grundstück vom Grünen Graben trmnt und mit

Hilfe ausgezeichneter Diebs Werkzeuge gelang eS ihnen leicht ,
mehrere Thüren zu erbrechen und Zugang zu der VorrathSl
larnmer zu erlangen . Sie fühlten so viel Leder mit sich fort ,
al « fie schleppen konnten ; der Brstohlme schätzt seinm
« chadm auf ca. IOuO Mark . In der Nacht zum 25 . Februar
brach «» Werner , Stein und SchilSki bei dem Lederfabrikanten

■Jrndt, Neue Friedrichiftr . 31 ein , fie erbeuteten Leder zum

Arsammtwerthe von 1200 M. Mit großer Verwegenheit und

zlst wurde von den Angeklagten Schwack , SchilSki , Stein und

Werner in dir Nacht » um 6. März ein dritter Einbruch bei
dem Lederfabrikanten Wöldring in der Dorothemstraße auSae -

führt . Da « G- bäude wird von der Spree begrenzt und hat
an der Wafferseite eine Thür . Die Spitzbubm bmutzten in

diesem Falle den Wafferweg , bestiegen einm am Nordhafm
liegenden Kahn , nachdem fie die Kette , vrrmsttels welcher der -
leide befestigt war , sprengten und ruderten sodann bis zum
Thatorte . An der Thür wiederholten fie die

« mmgungS - Versuche mit Erfolg und schleppten
aus der Borrathskammer stedm Rohbäute zum Werthe von
�oO M. mit stch fort . Wieder am Nordhafm angelangt , ver »
mochten fie die schwerm Häute nicht zu tragen und stahlen
Hchtlsky und Werner deshalb in der Geschwindigkeit «inen

Handwagen von einem denachbartm Hofe , deffen Thür st «
wiederum erst mittels Brecheisens öffnen muhten . In allen

Fallen hat der in der Zionikirchstrahe wohnende Schuhmacher
Horn daS gestohlene Leder für einen dilligm Preis an stch
gebracht , wobei Wendland dm Vermitller spielte und den
«rioz am folgenden Tage nach der in der Gipistraße be-
» grrnn Werder' schen Kaffeeklappe brachte , woselbst die

J�ilung unter den Spiehgesellm
Ängste, mine warm dj « Einbrecher

�. �ibrigm Angeklagten legten stch
Mlung endete mit der

"

» Ä " und zwar wurde . ,
�biltky und Stein je acht ,

hftii * Wendland drei und yvw » b » �»
& ' . Rammonat zwei und die Riitz ern Jahr Gesangnih .
« UMde « traf die ersten iechS Angeklagten mtsprechmder Ehr -
" ' " st und Stellung unter Poliz - iaufstcht .

stattfand . Im Berhand «
sämmtltch geständig , nur

aufS Leugnen . Die Ver -

Verurtheilung sämmtlicher Ange -

auf folgende schwere Strafen er »

Schwack sechs . Werner und

Horn zwei Jabre Zucht -

ßeäabs una Arbeiterbewegemg .

Kollegen nach achtwöchmtltcher Dauer noch nicht beigelegt , fest

bestehen die Kollegen auf ihre Forderung . Hart ist der gerechte

Kampf , aber auch groß ist die Noth unter den Kollegen Königs -

bog», worunter auch viele Klavier arbrit er . Wir richten de «.

bald an alle Klavterardeiter und Bnuftgmoffm die Bitte , am

Sonnabend in allen Fabriken und Werkstätten freiwillige Bei -

Mo zu sper . dm und die Gelder sofort entweder direkt nach

Königsberg oder am Sonnabend Abend Skalitzer »

Jwtosje 18 bei Stramm abzuliefern , von wo die

Gelder sofort zur Versmdung gelangm . Kollegen , zeigt , daß
wir noch Solidaritätsgefühl genug befitzen , um unsere Kol »

Ltlon im Osten nicht dorbm und untergehm zu laffm . I . A :

Er . Zubeil , Waldemarstr . 73 .

. Äum Tischler streik in Königsberg veröffentlicht die

Oortige Gesellen > Kowmisston unterm 22. Juni folgendes :

Koutgen , A- bctter ! Die achte Streilwoche rst vorüber und

wiederum wüffm wir Euch berichten , daß noch keine Einigung
� ' ' ,rj - ■- - —

*** V»V 0. - - - - -, ,

- . „i ? geschminkter Weise anrwortetm . Diese Antwort hat ihre

Willung nicht oerfehlt . Am Donnerstag , den 18. d. , erschien

yo Entgegnung und zu Abends 7 Uhr hatte die Meister »

Äisfton uns zu einer Sitzung eingeladen . Wir stellten ms

pünktlich ein und hofften eine Einigung herbeizuführen , aber

?7". Sefehlt. ES wurde unS mitgetheilt und schriftlich mit -

baß in unserer velöffentlichtm Entgegnung „ die

5. �MeisternschuldiaeAchtungsovoll ständig

u/i » ,orAugen gelassen sei , sodaß oonVerhandlungmmie

Urhebern derselben Abstand genommen werden müsse . "

« can hör « und staune . Erst werden wir mit Koth über und

Jwor beworfen , d « S Betruges geziehen u. s. w. . und sagt man

Attauf den Herrn die Wahrheit , dann heißt eS, man läßt

. iHuldige Achtung Vollständig außer Augen . ES kam jedoch

,, ?w besser : Am rächsten Tage laS man in sämmtlichen hier

�. ' weinenden Zettungen , daß in Folge der Entgegnung der

�eiellen-Kommtifion eine wettere Verhandlung mit derselben

nwoglich sei und wurden die Gesellen aufgefordert , bei

»Jron Arbeitgebern zu erscheinen und mit denselben zu oerhan «

o " " - Die Herren hatten stch jedoch in dem Charakter der hie -

j -Hen Gesellen getäuscht . In einer am Abende abgehaltenen

Sammlung wurde mit allen gegen 3 Stimmen der Beschluß

. "laßt , der Auffoiderung der M« ist - r nicht nochzukommen ,

!, ?bern nm dann die Arbeit aufzunebmen , wenn die Ge »

llUen - Kommission eine Einigung herbei geführt habe.

»Ä?üen ! Ihr seht hieraus , daß der Kampf unerbtttltch weiter

Mührt wird . Niemand wttd die hiestgen Tischler tadeln , daß

bje Einzelverhandlungen ablehnten . Kollegen ! Jetzt , da wir

r ? t Wochen im Kampfe liegen , find unsere Hilfsquellen voll
" � - - - " - - - - 1—•

rveie »» »« ® rerr za un icn . \g. — .

Wenn Ihr wollt , daß wir den Sieg

dos 2y" mon sollen , dann sendet UN» Hilfe , die uns mindestens

Vereive uuü Pewsmmltmgev .

MMMMZ
� oorlassm habe , da stch der Vater

13 Monaten die
überzeugt , daß bei

einem Verhältniß von 8 Lehrlingen zu einem Gehilfen nicht !
zu lernen sei. Herr Sp - berief stch auf den Lehrkoni rakt refp .
auf die darin stipulirten 100 M Strafe . Großmüthig aber
verzichtete er darauf , als der Vater sich mtt dem Vorstand deS
Verein ! in Verbindung setzte , um die Sache zum gerichtlichen
Austrag zu bringen . Dieser Vorfall führte zm Prüfung obiger
Frage , in der drei verschiedene Standpunkte stch geltend
machten : 1. Der der schneidigen Herren , denen der Kontrakt
nicht „scharf genug " ist , um die Meister zu schützen . 2. Die
auS Traditton nicht aus sachlicher Anerkennung Festhaltenden .
3. Die prinzipiell Frindlichm . Die Anstchten letzterer , die
Viele zum Nachdenken über da » Thema anregen können , gingen
dahin , daß man wohl einen todten Gegenstand aber nichr ein
lebendes menschliches Wesen , «sp . dessen ganze ! Schicksal zum
Obj - kt kontraktlicher F- xirung machen könne . Der Lrhrling sei
beute meist jugendlicher Arbeiter , die Spekulation auf seine
Arbettikrast wird durch den Kontrakt auf Jahre hinaus sank -
ttonirt . Bei dem oft unkonttolirbaren Werth einer
Lehre wird dieselbe zu einer Art GcwiffenSfolter
für den Vater de » Lehrlings in Bezug auf
dessen Zukunft . Vor Allem aber wäre e» eine sehr heikle
Sache , bei dem schnellm Wechsel der GeschäftSkonjunkturen
und der weit vorgeschrittenen ArbettStheilung mit gutem Ge »
wissen die bindende Verpflichtung zu übernehmen , „ einen
Knaben in einem Handwerk so auszubilden ,
daß er später selbstständig sein Fortkommen
darauf finden werde " , wie e ! in den Kontrakten heiße .
Wird daS Lchrveibältniß unerträglich , so wäre eS absurd zu
glauben , daß ein Stück Papier daffelbe auftecht erhatten könne .
Auch die Konventionalstrafe selbst könne nur denjenigen
reizen , der darauf sp - kulirend , möglicherweise auch vor der
Vorspiegelung falscher Tbatsachen beim Eingehen des Lehr -
Verhältnisses nicht zurückschreckt . Ader auch dann muß erst
„ etwa ! da sein " , wenn man durchaus haben will , was doch
bei dem Arbeiter nicht der Fall ist . Der Kontra » sei somit
eine Chimäre , die vor der Macht realer Thatsachen zerfließt .
Selbst die wärmsten Vertheidiger mußten zugeben , daß fie ihren
Pflichten als Lehrherren auch ohne Konttakte — also nicht
au » Furcht vor demselben — nachgekommen wären . Selten
aber dürste für einen logisch Denkenden eine Sache schlechter
vertheidigt erscheinen , als eS seitens letzterer mit den zahl »
reichen Beispielen au » der Praxi » hier der Fall war . — Unter
Anderem kam auch die Arbeitsniederlegung der Former in der
Sp . ' schen Fabrik , die mit dem LehrlingSwesen dort eng zu -
sammenhängt , zm Sprache .

Arbeiter » Beztrksverei « der Oranienburger Vorstadt
« nd dt ! Wedbing . In ver am Montag , den 22 . Juni , ad »

gehaltenen Versammlung hielt Herr Dr . Gerlach einen

zweistündigen Vortrag über Bakterien und ihre Be »

ziebung zum Menschen . Er erläuterte dai Vorkommen
der Bakterien , ihre Fortpflanzug , Bewegung , besonder ! aber

ging er auf die verschiedenm Krankheitserscheinungen ein , deren
Ursache Bakterien find . Referent führt « femer noch viele Bei -

spiele für da ! Vorkommen der Bakterien in den Haushaltungen
an , z. B. beim Käse , bei der Milch , dem Eifig u. s. w. , wo
ihr Vorhandensein nicht schädlich wirft , und beantwortete noch
eine ganze Reihe von Fragen , die auS der Versammlung ge -
pellt wurden . — Der Vorfitzende machte darauf bekannt , daß
da ! neue Statut in Kraft ttitt und die nächste Versammlung
am 6. Juli stattfinden soll . In jeder Versammlung findet der
Büch - rwechsel statt .

Verein für ärztliche Hilfeleistung ( SanitätSoerein ) .
Eine Versammlung sämmtlirper Vorpände eingeschriebener
Hilftiaffen tagte am Montag , den 22. Juni , in Gratwetls ' s
Bierhallen , um fich mit den einzelnen Paragraphen der
Statuten , sowie über die von der Kommission mit den Aerzten
deS Vereins gettoffmen Vereinbarungen zu beschäftigen . Herr
Otto Schulz , Vorfitzender der Kommisfion , stellte auf ver »
schiedene Anfragen zunächst richtig , daß die Aerzte nicht etwa
mtt festem Gehalt angestellt , sondern vierteljährlich aus der
VereinSkasse für jede Einzelletstuna honortrt « erden , und zwar
für den Hausbesuch 1 Mark , für Konsultation 50 Pf . und für
den nächtlichen Besuch 3 Mark . Auch können Aerzte , welche
außerhalb de ! Bezirk ! wohnen , den Kranken behandeln , jedoch
kann billigerweise ein Arzt nicht gezwungen werden , stunden -
lange Wege zu machen , und heißt e« auS diesem Grunde im
Siatut , daß zum Hausbesuch nur ein im Bezirk wohnender
Arzt verpflichtet ist . Allerdings hat jedes Mitglied da » Recht ,
fich einen Arzt deS Bezirk » zu wählen . Mitglieder einaeschriebener
HtlfSkaffen erhalten den Krankenschein ihrer Kasse vom Arzt kosten -
frei ausgestellt . Herr ChimpanSky ( Kellnerdund ) meinte , daß der
Beitrag mit 30 Pf. für einen Einzelnen und 50 Pf . für Mann
und Frau , ferner für jedes Kind 5 Pf . monatlich elwaS zu hoch
gegriffen sei . Nachdem jedoch Herr Dr . Großmann diese An
ficht dahin wide - legte , daß gerade die Frauen und Kinder die meiste
ärztliche Behandlung in der Familie nöthig hätten , erklärte
Herr Chimprnkky fich nunmehr mit dm Eätzm einverstanden .
Herr Hirsch sMalerkaffe ) glaubte , daß «in Theil der Aerzte fich
nur darum gemeldet , um Praxi » zu erwerben . DieS wurde
vom Vorfltzindcn dadurch widerlegt , daß er anführte , daß stch
viele alte Aerzte mit genügender Prax ! » gemeldet hätten , welche
nur an dem humanen Werke mitaibeietn wollen . Nachdem noch
mehrere Redner stch entschieden gegen die Anficht des Herrn
Hirsch ausgesprochen , machte Herr Hund ( Tischler kaffe ) den Vor -
schlag , eine SchiedSgerichtSkommisfion einzurichten , in welcher außer
einigen Vorstandsmitgliedern und Mitgliedern auch Aerzte
säßen , welche über etwaige Beschwerden zu urtheilen und Ab »
h-. ife zu schaffen baden . He « Otto Schulz versprach , diesen
Vorschlag den Mitgliedern in der im Anfang de ! Monat !
Juli stattfindenden ordentlichen Versammlung deS Verein ! zu
unterbreiten . Nachdem noch mehrere Anfragen beantwortet
waren , frug der Vorfitzende , od die Vorstände gewillt wären ,
in ihren Kassen den Eintritt in den Verein zu empf . hlen , und er »
klärten sämmtliche Anwesrnden , nicht nur durch Empfehlung ,
sondern auch durch Aufnahmm von Mitgliedern in ihrm
Kaffenlokaien für dm Verein ihätig sein zu wollen , und ver -
sprachen , bis spätesten » Donnerstag ihre Zablstellm dem Vor -
fitzenden , Henn Otto Schulz , Bergmannftraße 97 , Hof 2 Tr ,
einzureichen , damit da « nöthige Aufnahmematerial zugestellt
werden kann . Zum Schluß kam man noch dahin überetn , daß
kleine EmpfehlungS - Zirkulare gedruckt und durch vre Beitrag -
sammler sämmtlicher Kassen an die MUglieder oetthetlt wer -
den sollen .

be In der große « Volksversammlung , welche unter
Vorfitz de » He « n H a u ck am Dienstag , den 23 . d. , in Keller ' »
Salon . Andrcakst ' aße 21 , stattfand , sprach He « Stadtverord -
neter Fr . Gorrcki über da » Arbeiterschutzgesetz und besprach
eingebend die veischiedenen Bestimmungm . welche zum Nutzen
de ! Arbeiters durch daS vorgeschlagene Gesetz eingeführt wer -
dm sollm - „ Wenn man aufhören werde , die soziale Frage
bei Champagner und Austem zu ftudiren , wenn man hinabsteigen
werde in die Tiefen de ! Volkes , um seine Roth kennen zu
lernen , werde man auch gezwungm sein , ernsthaft an Verbesse -
rungm zu denken , welche die Arbetter längst verlangt
haben , im Ramm der Allgemeinheit zum Nutzen der
Allgemetnhett ! " In der DiSkusfion sprachen fich mehrere
Redner im Sinne de » Referenten au ». Herr Dr . L , ein
Lehrer , bemerkte nur , daß er auS pädagogischen Gründen die
Kinderarbeit nicht vollkommen verboten sehen möchte , weil er
überzeugt sei, daß eine Abwechselung von geistig « und köiprr -
lich « Arbeit die Ertwickelung des Kinde ! nur fördern könne .
Jm Uebrigm nftärte er stch vollkommen mit den AuSfübningm
des Referenten und mit dem Grundgedanken etr verstanden ,
der den Entwurf de » Ardettnschutzgesetze » hervorgerufen hat .
— He « Fr . G o r ck i «klärte in seinem Schlußwort , daß da »
B « dot d « Kinderarbeit nm gegen die Ausbeutung d « Kind «
dmch die Industrie und den KapttaltSmu » gerichtet sei und
fordette für dm Fall , daß wiffmschaftlich der Rutzm eine !

Wechsel » in geistiger und körperlich « Arbeit erwiesen sei , die
Beschäftigung der Kind « mtt unproduftiven Arbeiten »
um dem erwachsmen Arbett « nicht Konkurrenz ja
machen und außerdem die Beschäftigung d « Kind « gleich »
mäßig , ohne Rückstcht auf die Geburt . — Hiermit erklärte fich
He « Dr . L. vollkommen rinvnstanden ; auch er sei davon dmch -
drunaen , daß zwischen dem Kinde de ! Proletarin ! und dem
de ! Reichen kein Unterschied gemacht werden dürfe . Hinauf
wurden zwei Resolutionen einstimmig angenommen , die gleichen
Sinne ! in eine zusammengefaßt , folgendermaßen lauten : „ Die
heute , Dienstag , den 23 . Juni , in Krller ' S Salon , Andrea ! »
straße 21 , tagende VoikSversammlung «klärt fich mit den Au ! »
führungen de ! Referenten einverstanden . Sie erblickt in der
Einführung de » ArbeiterschutzgesetzeS eine Wohlthat für die
gesammte deutsche Arbettnschatt und zugleich ein tzemmniß für
die sog . Vaoabondage ; fie hofft , daß der Staat da » Recht auf
Arbeit zm Wahrheit machen wttd und daß die Sonntagsruhe .
von allen Arbeit « » direkt zm Erholung de ! Körper » von der
Anstrengung d « Arbett gefordert , bald zur Durchführung ae »
langen wird . In diesem Sinne beauftragt die heutigeVersammlung daS Bureau , «ine Pet tion an den Reichstag
auszuarbeiten und dieselbe einer demnächst einzubnufenden
Volksversammlung zur Annahme zu unterbreiten . " — Der
Uederschuß der ersten Tellersammlung und der Ertrag einer
zweiten wurde den streikenden Maur « n überwiesen .

Eine öffentliche Versammlung der SaMer und Be -
rufSgenoffrn , welche äußerst zahlreich besucht war ( auch der
JnnungSvorstand war vertreten ) , tagte am Dienstag , den 23 . ,in den diiden Sälen der Gratwett ' fchen Linhallen , mit der
Tagesordnung : 1. Bericht de » Gesellen - Ausschusses üb « sein «
bishnige Tbätigkeit . 2. Beschlußfassung über die von der
Innung geplante Unterstützung zug « eist « Kall « gm und üb «
die hinau » entstehenden Kosten , zu welchen die Gesellen »
schaft ein Drittel betsteuern soll . Der Vorfitzende de » Gesellen »
Ausschusses, H « r Wirths . konnte leider nicht viel üb « deffen
Thättgkeit berichten , da , trotzdem der Ausschuß schon im
November vorigen JahreS gewählt , er erst zw imal
mit dem JnnungSauSschuß d « Meister zusammen tagt « und
die » erst , nachdem Beschwerde bei der Gewnbedeputation ge »
führt wurde . Die Meister waren in den Sitzungen der Anficht ,
daß d « Gesellen - Ausschuß nur die Bestrebungen der Innungmit zu fördern hätte und nicht seine Aufgabe «» sei. immer
den Fachverein in den Vordergrund zu drängen . Natürlich
fanden fie mit dies « eigmartigen Idee leine Gegenliebe , son »dnn man machte ihnen mit Recht Opposition . Zum 2. Punkt mt »
wickelte stch eine äußerst lebhaste Ditkusfion , an d « fich Haupt -sächlich die Herrn Berg » Kott « , Echröd « , Otto
und Schwarz , sowie von den anwesenden Innung ! »
meist « » nur d « Obermeistrr He « Codau betheiligten . Sämmt -
liche «fie 5 Redner unterzogen die Innung mit ihrm
Bestrebungen , einer herben , ja vernichtenden Kritik . Man macht «
die Henen anwesmden JnnungSmeist « darauf aufmerksam , fie
mözm , da fie gnade die Humanität so viel im Munde führen »
« st ihren bei ihnen beschäftigten Arbettern einen einigermaßm
auskömmlichen Lohn zahlen und dann erst an Zugereiste denken .
Obengenannter Meister suchte nun die Innung gegen die
vielen Angriffe in Schutz zu nehmen , that die » jedoch in so
mangelhafter Weise , daß « bald da ! Nutzlose seine ! Vor «
gehen » einsah und die Segel strich . Folgend « Resolution
wurde hierauf von d « Versammlung einstimmig angenommm :
Die heute in Gratweil ' S Bi«hallen tagende öffentliche Ver -
fammlung der Sattl « und Berufsgenrffen erklärt fich mtt den
Autfühmngm de » Gts - llcnauSschuffe » einverstanden . Sie
steht durch da » Eingreifen der Innung in dem Ge -
sellm » und Herbngswesen einm Angriff auf die Selbstsländtg «
keit der Gesellenschast Sie hält e » für ihre Pflicht, dm
Bestrebung - « der Innung auf diesem Gebiete entgegen, »»»
trete «, da die Gesellenschast in der Lage ist , diese Regelung de «
Gesellenwesen ! selbst in die Hand zu nehmen . Sie erklärt stch
im Prinzip für die Unterstützung zugneist « hilfsbedürftig «
Kollegen , ist jedoch überzeugt , daß die Unterstützung in
Berlin ein Sinken der Löhne zur Folge haben muß . In
fern « « Erwägung , daß eine Herabsetzung de »»
selben die schlimmsten Folgen für die Gesrllenschast
haben würde , beschließt die heutige Versammlung , den Antrag
«sp . die Reiseunterstützunq in dies « von den Innung ! -
meist « « vorgeschlagenen Weise abzulehnen . Zum Schlußwurde noch eine Tellersammlung für die streikenden Maurer
»«ranstaltet .

Der Fachverei « der Vau - « vd Fabrikarbeiter inKöpenick hielt am 20 . Juni im Saale de ! dortigen Schützen -haus « ! eine Versammlung ab , in welcher zunächst dle Wahlde « Vorstände ! vorgenommen wurde . Nach E- ledigung dn -selben sprach He « Mickelsen über die Bedeutung und dm
Zweck d « Fachv «tine . Reoner «suchte die Anwesenden , demVerein « treu zu bleib : » und machte eS Jedem zur Pflicht ,imm « neue Mitglieder dem V« ein zuzuführen , denn « ur dmchstarke Bethelligung könne der Ve - em leistungsfähig »erden .In 14 Tagen findet die Wahl d « Fachkommtsston statt

Leipzig , 22 . Juni . Auch eine Wahl . Einm ab «
sonderlichen Verlauf nahm eine auf gestnn Vormittag 11 Uhreinberufene Versammlung d « Mal « , und Lackirergehilsm .Dieselben waren von den JnnungSmeistern aufgefordert worden ,dm im JnnungSstatut vorgesehenen Gesellen « Ausschuß zuwählen . Nach lärger « Debatte , in welcher ein Obermeist «die Vortheile de « Institute ! prie », dabei ober von Seiten der
Gehilfen energische Zurückweisung erfuhr , schritt man zur Ab¬
stimmung . 110 Gehilfen waren laut geführt « Präsenzlist ««schienen . Von den Anwesenden wurden 91 Stimmzettel ab¬
gegeben , von denm 90 le « — ohne jede Namentaufzetch «
nungen — vorgefunden wurden . Ein einzig « alio nur hattegewählt ! Unt « diesm Umständen mußte dle Wahl für un »gi tig erklärt w « dm .

Frankfurt a . M. , 23 . Juui . Die „Frankfurter Zeitung "schreibt : Auf gestern Abend 8' / , Uhr war eine öffentlich «Wähleiv « sammlung in dm Mtiiansaal berufen , in welckerder ReichSt - g! . Abgeordnete He « Eabor Bericht über die Thä -tigkeit deS Reichstags erstattete . Der Saal war jchon zur ge »nanntm Stunde gefüllt und fortwährmd kirnen Personen
hinzu , auch nachdem H « r Eabor kurz vor 9 Uhr seinen Vor «
trag begonnen hatte , so daß d « Redn « in Folge der Unruh «de ! Kommen ! und Drängen ! oft kaum verständlich war . Wie
zu nwartm , gehörte die üd « wiegenve M- hrheit d « Anwesen -dm der sozialdemoftatis - ien Partei an . Bei d « Bareauwahlwaren Füllgrabe und Fleischmann vorgeschlagen . Die Ma »
jorttät erwählte Elfteren zum Vorfitzenden . Herr Sab «
begann mtt d « Erklärung , nachdem « fich über -
zeugt , daß wirklich «ine große Anzahl bewährt « Partei «
genossen «inen Bericht beute Abend von ihm wünsche , Hab «« fich gerne dazu bneitfinden laffm . Allein da « schon ein¬mal referirt habt , brauche er nm noch Einige ! hinzuzufügen .Er sprach dann üb « die ReichStagSbeschlüffe, insbesondere die
Zolln höbungm und dm Anttag Hume , weich « beide dm Groß »
grunddefitzer auf Kosten d « unbemittelten Klaffen dereichetn .
Er hob hervor , daß d « sogenannte demokratische Zentrum ! «
abgeordnete Lieb «, der hier als Kandidat so schöne Reden ge -halten , mit am eifrigsten vor und hinter den Kouliffen für vi «neuen Steuern gearbeitet habe . Rußland , Oesterreich , dieSchweiz beschäftigten fich bereit ! mit Gcgenmaßregeln , wo »durch die Groß - und die Kleinirdusttiellen abermals geschädigtwürden . ArdemsettS dächten die schweizerischen Volk ! »Vertreter an einen

deutsch -ftanzöfisch-schweizerisch-belgisch-österreichischm Zollverein , d « sehr zu wünk » - n mXr ,
ging dann zu der

. . .. . . . . . .. . . . sebr zu wünschen wäre .Redn « ging dann zu der ReickStagSdedatte , speziellden Aeußnungm de » Fürsten Bismarck über die Sonntag ! -ruhe über . ( Währmv deffen verarlaßte «in verdächtig «!Krachen auf d « Galerie eine Unterbrechung ) Mtt der Sonn -tagSruh « hänge der NormalardeUStag und dies « mit dn Heu -



. ananbischtn Produkttoninxts « zusammen ( Vereinzelte
zur Sache ! Gegemufe : Rauil ) Nachdem der Vor «

S linde die Ruhe wieder he , gestellt , besprach Herr Sabor die

orgänge in der soztaldemolratischen Fraktion . In Folge der

Fraktion teiklSiung gegen den „ Sozialdemokrat " sei ein « ge -
wiffe Bewegung und Erregung in weiten Wählerkreisen mt «

standen . Fortschitttliche Blätter brächten fie mit der Dampfer »
subvention in Verbindung . Redner könne sagen , wenn auch
manche Eiöiterung staltgefunden , habe in den weiten

Wählerkreisen keine eigen - liche Erregung dmüber stattge »
funden ( Rufe : Oho ! ) Dr . Gensch verlangt das Wort zur
Geschäflsordnung ; »1 wird ihm nicht erth - ilt . ) Ueder die

Bedeutung dieser Eillärung habe man stch in den streifen ,
die so erregt darüber gewesen , mannigfachen Täu -

schungen hingegeben . Ei sei nicht damit beabsichtigt
aewesm , einer Kritik aui den Kreisen der Wähler den
Mund zu verschließen : die Erklärung habe stch wesenllich gegen
die Redaktion jenes Blattei gerichtet . Er sei! um so mehr be-

rechtigt , dies zu erwähnen , alt er persönlich in der Frakilons -
fitzung deständig gegen die Erklärung ocsprochm habe . ES

seien dann Gegenerklärungen aui Wählerkreisen , zum TheU
recht scharfe , erfolgt - am bekanntesten sei der Aufruf aui Frank »
furt . Er bedaure lebhaft , daß in Folge ein «? bekannten Ge »
setzet darüber nicht unv « hüllt gesprochen werden könne . Feind -
liche Blätter sprächen ei als selbstverständlich aui , ei könne

nicht ernstlich verlangt werden , daß die Schreiber dei Aufruft
sich nennen , weil die , die solches verlangen , doch ganz gut wissen
mußten , daß fi « damit nur «ine Selbstdenunziation verlangten .
( Beifall . ) Der Aufruf sei inFoIge einerB « sprechung zu Stande ge »
kommm ; die Feststellung ve « Wortlautes sei Einzelnen üde lasten
worden . Deswegen dürfe nicht jeder ewzelneSatz und jede « einzelne
Wort auf die Goldwaage gelegt werden . ES komme hinzu , daß
der Aufruf in der ersten starken Erregung über die Fraktioni -
mlärung niedergeschrieben worden . Heute » daS glaube er aui »

sprechen zu dürfen , würde mancher Satz wesentlich ander « ad -

gefaßt worden sein . Damit wolle er stch aber nicht gegen den

gesammtm Inhalt erklären . Solche E. klärungen und die zahl »
reichen Zustimmungen dazu dürftm nickt ignorirt werden - , ste

zeigten , daß daS Vertrauen auf die Hilfe der Volksvertretung
im Volke lehr gering sei . Redner polemifirte dann gegen die
« Nordd . Allg . 8

" Die Fraktion , namentlich der viel angefeindete
Bebel , hätten fick redlich bemüht , praktische Verbefferungen
in der Äge der Arbeiter herbeizuführen . Wenn die Vorschlage
nicht berücksichtigt würden , dann bliebe nicht « übrig alS die
agitatorische Wirksamkeit , in der ja auch die „ N. A- Z ", der Reicht »
kanzler und andre Parteien so Große « leisteten . Er schlag « nun
eine Resolution vor , die allgemein angenommen werden könnte .
Er wolle nicht Zwietracht säen . „ Bei der allgemeinen Zersetzung ,
die sogar die kleine VolkSpartei ergriffen , müsse eS unsere Auf »
gäbe sein , den Kreit derer , die einer neuen Gesellschaft die
Wege ebnen wollen , möglichst zusammenzufassen . Ich habe so «
wohl in der Fraktion alt außerbalb nach Kräften , insbesondere
in Gemeinschaft mit dem Abg . Liedknecht , versöhnlich zu wirken
gesucht . Wir haben ja in anderen Dingen soviel zu warten ,
warum sollten wir nicht gegenüber unseren Mitstrebenden
einige Geduld anwenden können ? " Die Resolutton lautet :
„ Die Betheiligung der sozialdemokratischen Fraktion an der
parlamentarischen Thatigkett ist zu billigen . NaeikennenSwerth
ist aus , daß dieselbe , wie jüngst durch den A beiterschutzzesetz -
entwmf , unmittelbare Verbesserungen der Lage der ardellenden
Klassen berbeizusühren versucht . Aber gerade die Erfahrung in
dieser Richtung die für die Großgnmdbefitzer sehr
»ortbeilhaften , für die weiteren Volte kreis « sehr nach -
theiligen Ergebnisse der letzten ReichStagssesfion müssen
die Hoffnung auf sofortige praktische Erfolge durch
die Gesetzgebung dedeutend herabstimmen und demzu -
folge naturgemäß den Wunsch nach einer vorzugsweise
agtlatorischen Wiiksawkeit der Acbeiter - Vertreter verstärken . "
( Anhaltender Applaut . ) — El wird eine Pause gemacht , um
eine Teller > Sammlung vorzunehmen . Bei Wiedereröffnung
wird ein Antrag verlesen , jedem Redner nur 10 Minuten Rede¬

zeit zu gewähren . Gegen diesen Antrag spricht Herr Frohme :
Mit der Annahme dieses Antraget würden Sie Jeden , der

Ehtfertigt«
Ursache hat , wie ich , gewisse Verhältnisse klar zu

i, einfach nicht zum Wort kommen lassen , und dann

gen Sie mich in die Notbwendigkett , in einer besonders

zum Zweck einzuberufenden Versammlung daS zu sagen , wat
ich zu sagen nöthtg habe ; dieser Antrag ist der unklugste , der
in Betracht der Verhältnisse eingebracht werden kann . ( Großer
Lärm . ) Herr OpificiuS beantragt : In Anbetracht , daß
Herr Frohme die Majorität der Pattrigenoffen in durch -
au « unqualifizirbarer Weise behandelt habe , folgende
Resolution : „ Die Wähler Frankfurt « verzichten auf Frohme
alt Redner . " ( Beifall , Lärm . ) Da dem Vorfitzmden e» nicht

gelingt , Ruhe zu schaffen , so ersucht der Polizeikommiffar ,
Herr Schumacher , dock mindesten « der Schelle zu geyorchen .
Der Antrag , nur 10 Minuten Redezeit zu gewähren , wird mit

großer Majorität angenommen . Endlich erhält Herr Fiohme
daS Wort , indeß fortwährend „ herunter " gerufm wird :

„ Meine Herren ! Auf mich nicht , aber auf die große Masse
der Anwesenden müßte et einen eigenthümlichen Eindruck

machen , und dieser Eindruck müßte fich auch in entsprechender
Weise zu äußeen haben , daß Jemand et wagt und hierher
tritt und den Antrag stellt , die Wähler Frankfurt » verzichten
auf Herrn Frohme alS Redner . Sie haben durch ( die An¬

nahme det Antrages auf 10 Minuten Redezeit et mir so
wie so schon unmöglich gemacht , auf die Gegenstände , welche

hier eigentlich die Hauptsache find , einzugehm . Ich werde

selbstverständlich den Antragstellern und denen , die ihn ange »
nommen haben , nicht den Gefallen thun und diese zehn
Minuten ausnutzen . Mögen Sie nun auf Grund einet

vielleicht vorher gefaßten und georvneten Plane » in einer ge »

wissen scheinbaren ( Die Zurufe werden stärker : man hört :
Dmunziant ! Frankfurter Jcurnal ! Knecht der Frankfurter
Zeitung !) Majorität sagen , der Herr Frohme soll nicht sprechen .
Ich sage Ihnen , er wird sprechen ; dann aber ganz ander « als
in der heutigen Versammlung . Die Art und Weise , wie man
fich settenS einzelner Personen hier zu behandeln , bezw . zu
mißhandeln sucht , beweist — ( Zurufe : selbst Schuld ! Altana ! )
Eine Richtschnur will ich noch angeben . Wmn Sie fich vor
den Augen der ganzen Sozialdemokratie Deutschlands ein un »
erhörtes Armuthtzeugniß ausstellen wollen , dann fügen fie dem
ersten Antrage den zweiten von Herrn OpificiuS hinzu , daß ich
nicht sprechen soll . Dann haben Sie da « geistige ÄrmuthS -
zeugniß . ( Furchtbarer Lärm . ) ES gelingt Herrn Frobme
durch den Tumult noch folgendes zu Gebör zu bringen : Ich
sage Ihnen aber daS Eine : DaS ist eine Infamie ! Nunmehr
wird der Tumult immer größer , Alle » drängt stch vor nach
dem Pobium , der Vorsitzende steht stch genöthigt , di - Vcr »
sammlung zu schließen , ohne daß über die von Sado : vor -
geschlagene Resolution abgestimmt werden kann . Di «
Räumung deS Saales ging verhältnißmäßig ruhig vor stch .

Ueder die Auflösung einer Ttschlerversammlunz am
31 . Mai wurde seiner Zeit Beschwerde erhodrn Dem Tischler
Herrn Lenz ist jetzt dietbezüglich von dem königl . Polizet -
plästdium folgende » Schreiben zugeaongen : Auf die von Ihnen
in Gemeinschaft mit den Herren H. inrich Kürzel und Karl
Klose gegen die Auflösung der öffentlichen Trschlerversamm -
lung om 31 . v. M. erhoben « Beschweide ohne Datum eröffne
ich Jbnen , daß ich die auf Grund de » § 9 deS ReichSgesetzeS
vom 21 . Oktober 1878 bewirkte Auflösung der fraglichen Ver »

s - mmlung für gerechlfertiat nicht erachten kann und dem be»
treffenden überwachenden Beamten dteS mit entsprechender An -
Weisung zu erkennen gegeben habe . — Der Polizei - Präfident ,
gez . v. Madai .

« u die Putzer Berlivs l Zur gefälligen Notiz : Die
Adreffen der Kommisfiontmitglteder der Putzer Berlins und
Umgegend find folgend « : W. Schilling , Swinemünderstr 7.
W. Kaßner , Sialitzerstr . 19. A. Kr ö bei , Langestraße 18. A.
Hennig , Gransee . str . 1. ®. Schmidt , Rüaenersir . 36 , 4 Tr .
A. Scholz , Laufitzerstr . 14. C Meißner , Britzerstr . 41 . W.
Schlimbach , Steglitzerstr . 22 . Alle UnterstützungSgelder find
an diese Adreffen abzuliefern .

OrtSkrankenkasse der Maurer . Am 24 . April fand die
Wahl d « S Vorstandes der Orttkrankenlaffe der Maurer statt
und zwar unter Leitung des von der �uffichttdehöide dazu
beauftragten Stadtverordneten Herrn Geiter . Derselbe sprach
seine Zufriedenheit über die gute Haltung der Delegirten ans .
Man war nun der Meinung , daß die Sache abgetban und
dir gewählte Vorstand längst in Funktion getreten sei, doch
dem ist nicht so. In der „VolkSzeitung " vom Sonnabend , den
20 . d M. , befindet fich eine Annonze , laut welcher die Dele
girten aufgefordert werden , am Freitag , den 26 . d. MtS . ,
Abends 8 Uhr , in Keller ' « Salon , Andreasstr . 21 , behufs Wahl
de « Vorstände » zu erscheinen . Warum der gewählte Vorstand
nicht bestätigt , vermögen wir nicht zu ergründen . Ei werden
deshalb alle Delegirten ( auch die Ersatzmänner ) aufgefordert ,
ist in dieser Versammlung zu erscheinen und Ihr Wahlrecht aus¬
zuüben .

Die von Mitglieder « dei Fachverein » der Schneider
eingerichtete Produktiv - und Rohstoffgenossenschaft ver Schnei -
der Berlins veranstaltet für Mitglieder und deren Freunde mit

Familie eine Kremserpartie nach Belitzhof am Sonntag , den
12 . Juli . Henen - BilletS 1,50 Mk , Damen 1,25 Mk. . « tndrr
über 3 Jahr 5o Pf . Abfahrt vom Dönhoffsplatz früh 6 Uhr .
BilleiS find bis zum 2. Juli zu baden Zimmer str . 30 im Ge¬
schäft , feiner bei Staeger , Maiierstr 49 Hof IL, Kraft , Mauer -
str aß « 26 Hof HI. . Hensrl , Mittcistc . 47 vorn IL Um zahl »
reiche Betheiligung wird fteundlichst gebeten . Am 12. Juli
bleibt daS Geschäft geschloffen .

De « Mitglieder « der Zentral - Kranke « » « « d Sterbe -
Kasse der Drechsler und oerw . B- rufsgenofft » ( E. H. 48)
zur Nachricht , daß am Freitag , den 26 . Juni , Abends 8 Uhr ,
in den J - dushiehallen , Maiiannenstr . 31 —32 eine Versamm¬
lung stattfindet , behufS Wahl der Vorstandsmitglieder für den
Bezirk Süo und Süd Ost . ES aehören in diesem Bezirk alle
Mitglieder , welch « innerhalb der Oranlmstraße vi » zum Moritz¬
platz , der Prinzenstraße , Bärwachstraße , der tzasenhaide ein¬
schließlich Rixdorf , Kottduser Damm bi « zum Schlestschen
Thor wohnen . ( Siebe auch Inserat . ) Um zahlreiche « Erscheinen
wird dringend ersucht .

Arbetter - vezirksveeeia „ Süd - Ost " . Mitglieder . Ver »
sammlung am Donnerstag , den 25 . Junt , Abends 8' / , Uhr ,
in der „ Urania " , Wrangelstr . 9/10 . Um zahlreiches Erscheinen
wird ersucht .

Der Sesangverei « Männerchor St . Urban hält heute
Donnerstag von 9 - 1 l Uhr seine G- sangstunde im Brckower
Garten , Buckowerstr . 10 ab . Neue Mitglieder werden aufge »
nommen .

Eingesandt .
Wir erhalten nachstehende » Schreiben mit der Bitte . daS »

selbe zu veröffentlichen : In Nr . Hl dieser Zeitung erlaubte
ich mir , meine Ansichten zu äußern über „ Eingeschriebene
HilfSkiffen " , die nicht mindesten » als Unterstützung die Kur -
kosten für « Krankenhaus gewähren . Alt Beispiel fllh t « ich die
Offenbache ; Kasse an . Eine Erwiderung auf mein « B- baup -
hingen hielt ich für selbst oer ständlich , besonderv seilcr . s de «
Vorstandes genannrer Kasse - Mit meiner unmaßgeblichen
Meinung hatte ich versucht , dm Lesern meinen Standpunkt al »
den vielleichi späterbin geltenden vor Augen zu führen . WaS
ist nun in der Ecwioerung in Nr . 143 auf mein Eingesandt
enthalten ? Mein Vorschlag , die Kasse möge dafür

t

sorgen , daß mindesten « soviel Krar kengeld
werde , alS di « Kmkostm im Krankenhaus « betraam
waS ja vielleicht nur durch Erhöhung der Mv

träge möglich ist , ist vollständig « nerwähn ' gebliebw-
Da » „ Berliner VolkSblaU " , sowie verschieden « andere aus«

wältige wirklich mbeiterfreun bliche Zettungm habm zu wieder »
boltm Malen darauf hinaewtesen , daß die Arbeitgeber in vielen

Fällm ihre Arbeiter und Arbeiterinnen oerpstichten , einer Hilst»
lasse beizutreten . Ebenso wurde erwähnt , daß Arbeitnehmer
nur dann in Arbeit genommen wmden , wmn dieselben ein «

HilfSIasse angehörten , well der Arbeitgeber fich das An - un�
Abmeldm er sparen wollte . Das ist für mich ein Brw » is , das
viele Mitglieder unfreiwillig in die „Eingeschriebenen Kassen
eingetreten sind . Daß der Vorstand « gm » einer solchen Kaist
fich « « gen Urber Weisung von Mtlgliedrrn in Verbindung fl!'
setzt hat , wird mir nicht einfallen zu behaupten , wie man

irrthümlich anzunehmen scheint . Die Herren Richter un»

Möhiing führten an : In der Ver ammluna dei Giatmeü
wurde von zirka 930 Mitgliedern (?) der Beschluß gif #
auf das Krankenhaus Verzicht zu leisten . Wie das möglich ist-

daß eine einzige Filiale einen solchen Beschluß faß "
kann , verstehe ich nicht , weil ich annehme , daß derartige
schlüffe nur von einer „ Generalversammlung " gefaßt wer»«»
können , zu der alle zur Kasse gehörenden Orte Delegirte »»

entsenden berechtigt find . Die Hamburger Zentraikrankenstsss
der Tischler , welche in Berlin soviel tausend Mitglieder M-
wie die Offendacher hundert , hielt vor Kurzem ihre Genvm »
Versammlung ab und da war eS den Berliner Fiiial Mitg�
dern , vertreten durch 14 DU . gute , nicht möglich , ihre Antrag »
( wenige Ausnahmen abgerechnet ) zum Durchbruch zu brirge�
Der Beschluß gill bei uns nur dann gefaßt , wenn auf » %
Gmeralve : sammlung ein Antrag von der Majorität untefW
wird . Daß die genanntm Henm sehr sonderbare Begriff !
StaatSkrarkenkassm haben , die ich gestreift und auf die ' »-
wie gesagt , vielleicht noch näher zurücklomme , bedauere ich fW'
Achtungsvoll F. Bennewitz , Fürstenstraße 1,

Germisektes .
Et « schlechtes Geschäft hat ein Zilenziger Kaufmann %

längst gemacht . Derselbe , welcher Handel mit Krebsm trein -
erhüit Anfang dieses Mona ' - s aui Riesa an dn Eibe eine»
Auftrag . Di « Zilenziger Krebse , im W- rth « von 9. 80 Ma» -
traten am 6. d. vir Reise an , fanden am 8. d. in Riesa l«wj
freundlich « Anfn - chme, vielmehr wurde die Annahme de » Korb "
verwiigert . Da Krebse zu dm leicht veldelbitchen Waarenfl » »
hören , so wurde von der Postanstalt ve - m freihändiger M
kauf sofort vorgenommen , welcher einen Ertrag von 1,33 3J0-
brachte . Von diesem Geld « zieht die Postanstrlt für gehabt»
Unkosten , Porto ,c . 1,10 Mk . ab , so daß noch 23 Pf . für di«
Absend « blieben . Um aber diese 23 Pfg . nach Ztelenzig £
befördern , ist eine Postanweisung notbwendig , unv so wurd »
denn auch von dem Bestände der 23 Pfg . für Porto 20 M
gekürzt , so daß der Kaufmann statt erwarteter 9,80 Mk . ein »
Postanweisung mtt 3 Pfg . «hielt .

Stadentenmaniere « . Die Studenten beglesten das
Kommm und Gehen dn Dozenten nach und aui dem Hörsaal»
mtt Trampeln ; auch gelegentliche Beifallsbezeigungen während
dei Vortrages finden auf diese Weise ihren Ausdruck . 3 "
Bezug auf diese Sitte hat nun Rektor und Senat d « Uni »
vnsttät zu Leipzig folgende Bekanntmachung am Schwarzen
Brett der Universttät erlassen : „ DaS Trampeln in den
Auditorien hat Uebelständ « mancherlei Art zur Folg «. Zw
Besonderen werden dadurch Staubmaffen aufgewirbelt , welch »
die Lust in den Auditorim , deren Beschaffenheit ohnehin Vieles

zu wünschen übrig läßt , noch mehr verschlechtern . De »
akademische Senat hat daher beschloffen , an die Herren Stu -
dirmdm da « Ersuchen zu richten , von dn bezeichneten Sitte
Abstand zu nehmm . " — „Unsitte " wäre wohl hl « ein vasse »»
derer Ausdruck .

Eine elektrische Nähmaschine ist die neueste Erfindung
fie ist daS Werk der Fabnkanrm Schaffer und Potk tn Phito »
deiphta . Die Elektrizität regulirt das Spiel der einzelnen
Maichinentheile . So bildet die Nidelstange einen Magnet
der innnhalb zwei « JnduktionSspulm durch Erzeugung un »

Unterbrechung von St - ämm in schnellem Wechsel auf - unu

niederoewegl wird . Ebenso hat da « Schiffchm seinen besonb»»
ren Antrieb , der wiederum auf daS Spiel eine « Elektiomag '
neten zurückzuführen ist , selbstredend aber mit demjmigen ve»

Nadelstange vollkommen harmonirt . La e» nun gerade vu

Elekirizitär ist , welche die fichnsten Mittel zu genau geregelt»»'
und überetnstimmendm Bewegunam darbietet , so kann viej»»
in Wahrheit elektrischen Nähmaschine «ine hervorragende
deutung nicht abgesprochen werden .

Köln . 22 . Juni . Die „ Köln . Ztg . " meldet : „ In »tn»»
hiestgm Wirthschaft kehrten gestern Abend zwei junge Leu!' -
angeblich ein Ehepaar von auswärts , ein . Ja der ÜW
machte der Mann seinem L den durch 17 Messerstiche in tXf
Kopf «in Ende . Die Leiche wurde nach der Morgue geschah

Der ischt recht . In einem Hinterwäidlerdorfe trat »Jf
nm « Pfarrer an » der mit Vorliebe die großen Weinberg
schrecken verspeiste unv fleißig darauf Jagd machte .
ischt recht, " sagte ein derber Bauer , „ der frißt unser Ung»'
ziefc weg . "

Netter GeschaftSstil . Wie die „ Dresd . Nachr . " erzäbl»*
ging einem Magdeburg « Virhbändler vor Kurzem ein T» �
gramm folgenden Inhalt » zu : Morgen alle Schweine auf d»�
Bahnhof , Sie erwarte ich auch , kann « st morgen kommen,. �
Personenzug keine Ochsm mitnimmt . Schlechtes Marftgeschm, ,
Rindvieh im Preise gestlegen , sehen Sie stch vor , wenn
Ochsen brauchen , denken Sie an mich .

Theater .
Deutschet Theater .

Heut « : Wilhelm Tell . _

HsÄ « : Defizit .
Bellealltanee - Theate » .

ÄZ » ei ArteSrich - Wilb - lmktadttsche » Tnearer .

Hent « : Da Großmogul .

_ _ __ _ _ _ _ _ _

Wuthalla - Operetten - Theater :

Heut « : Matcotte . _ _ _

_ _ _

-
vstend ' Theert « -

Heute : Da » Spielzeug der Kaiserin .

_________

_
Wallner - Thestee -

Hiute : Papageno

« emral - Theater :
&SM Jatodstraß « 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Heut « : Hamburg an dn Alst « .

gentral - Kranite «. « . Steröe - Kass «
der Drechsler u . verw . Lerufsg . ( E. H. 48) .

Berfammluug
d « Mitglied « im Süden und Südosten am Freitag , d. 26 . Juni ,
Abends 8 Uhr , in den Jndustriehallen , Mariannenstr . 31 —32 .

Tagesordnung : Vorstands wähl und Verschiedenes .
Da « Erscheinen jede « Mitglied « » ist dringend «forderlich .

13661 Max Schmädicke .

Ein « saubeie Schläfst . Skalitzersti . 27 vorn 4 Tr . r. z. vm. [ 1353 Frdl . Schläfst , f. 2 H. G- Ünaunstr . 13 IIL d. Heimich , jljjl

Augrust Herold
Berlin 80� 113 Stalitzerstrasse 113 .

, Spiegel* and PHermaren Magazin
Eigene Fabrik . Solide Preise , Prompte Bedienung

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung uwi

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

"
Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabake .

«eich assorttrte « Lager echt türkischer , rassischer « ad amerikanischer Sigarrettea and Tab « » » .
« cht Nordhäuser Kautabake . _

Vnantworlltch « Redakteur N Cronheim tn Berlin . Druck und Bnlag von Max vadtng in Bettln ' SW . Beuthstraße 2.
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